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Auch gestern wieder Gtahlsewitter
über England — 21 britische Flugzeuge abgeschossen— Bewaffnete Aufklärungsflüge über dem Süden der 3nsel

Das Jagdgeschwader des Majors Mölders hat bisher über soo Lustsiege errungen
MB . Berlin , 23. Sept . Im Laufe des Montags un¬

ternahmen unsere Flugzeuge bewaffnete Aufklärungsflüge
>mRaume von Südengland . Dabei kam es zu einigen Luft-
liimpfen, bei denen 21 britische Flugzeuge abgeschossenwur¬
den. Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

Ser deutsche Wehrmachtsdericht
Kergeltungsangrisfegegen London in voller Stärke fort¬

gesetzt
Lchnellboot versenkte 3V0V BRT . — Das Jagdgeschwader
Mölders erzielte 50« Luftfiege — Kleines U-Voot versenkte29 MV VNT.

MB Berlin,  23 . Sept . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Eines unserer Schnellboote versenkte beim Vorstoß gegen
die englische Küste ein bewaffnetes feindliches Handelsschiff
m Mg BRT . und setzte ein Bewachungsfahrzeug außerEesecht.

Die Luftwaffe führte gestern bewaffneteAufklä-
ning durch, Lei denen kriegswichtige Ziele in London und
»»deren Orten Südenglands bombardiert wurden . In der
Nacht nahmen die Vergeltungsmaßnahmen auf
London  in voller Stärke ihren Fortgang . Hafenanlagen,
Docks und andere kriegswichtige Ziele sind erfolgreich mit
Zombe» aller Kaliber angegriffen worden . Britische
»lngzeuge  warfen in der Nacht zum 23. September in
-ioiddeutschland Bomben und zerstörten mehrere Bauern¬
döse. Einzelne feindliche Flugzeuge gelangten bis nach
Berlin,  ohne hier jedoch Schaden anzurichten.

Abschüsse feindlicher Flugzeuge wurden nicht beobachtet,
rm eigenes Flugzeug wird vermißt.

Das Jagdgeschwaderdes Majors Mölders hat bisher überM Luftsiege errungen.
An den im Wehrmachtsbericht vom 21. September gemel-

men Unterseebootserfolgen war das unter dem Kommando
«on Oberleutnant zur See Liith stehende kleine llntersee-
mt mit der Versenkung von vier feindlichen Handelsschif-
!°» Mt 29 000 BRT . -beteiligt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Norsa Matruk und Aden erneut bombardiert — Torpe¬

dierter feindlicher Kreuzer gesunken
Aom, 2Z. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mott¬

os Hai folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:

"Eeren Informationen geht hervor , daß der gemäß Hee-
«I- . - Donnerstag von einem unserer Flugzeuge 'tar¬

ierte feindliche Kreuzer anschließend gesunken ist. Die Photo-
i» k-- ^ 21. ds. Mts . auf das Zentrum von Haifa

.Bombardement beweisen den glänzenden Erfolg
-. Operation. Ueberall sind heftige und ausgedehnte Brände
»prüfen worden.

^rlgstützpunkt Micabba auf Malta  ist neuerdings
mb? « ** worden. Ein Depot wurde getroffen , wobei ein° r Brand entstand. Die feindlichen Jaadsluaaeuac >ind einem

Kampf aus dem Wege gegangen . Me unsere Flugzeuge sindzurückgekehrt. -
In Nord - Afrika  hat der Feind die Bombardierung der

Stadt Bengasi  wiederholt und verschiedene Wohnhäuser be¬
schädigt. Dank der Schutzmaßnahmen und der allgemeinen Diszi¬
plin sind keine Opfer zu beklagen. Ein Luftangriff auf Bardia
hat weder Opfer noch Sachschäden verursacht. Ein viermotoriges
englisches Flugzeug vom Sunderland -Typ, das von unseren
Jägern mit Maschinengewehren beschossen wurde , ist in der
Nähe der Cyrenaika -Erenze ins Meer gestürzt und mit der ge¬
samten Besatzung untergegangen.

Unsere Luftpatrouillen haben feindliche halbmotorisierte Ab¬
teilungen erfolgreich angegriffen . Die militärischen Ziele von
Marsa Matruk  sind neuerdings mit Erfolg bombardiert
worden . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Die Hafenanlagen von Aden  wurden einem Nacht¬
bombardement  unterzogen . Die gemäß dem gestrigen Wehr¬
machtsbericht von unserer Luftwaffe während des Angriffes
auf einen Eeleitzug im Roten Meer getroffenen Schiffe be¬laufen sich auf drei.

Die feindliche Luftwaffe hat Bomben auf Eura , Cassala und
in der Nähe von Asmara abgeworfen , wo zwei Eingeborene ge¬
tötet und zwei verwundet wurden . Leichter Sachschäden.

Im südlichen Tyrrhenischen Meer  ist ein unbeladener
italienischer Dampfer von einem feindlichen U-Boot versenktworden.

Aegypten will abrvarlen
Ein Briefwechsel zwischen dem ägyptischen Ministerpräsi¬

denten und den zurückgetretenen Ministern
San Sebastian, 23. Sept . Nach einer Reuter-Meldung aus

Kairo veröffentlichen die arabischen Zeitungen ein gemein¬
schaftlichen Brief der ägyptischen Kabinettsmitglieder , deren
Rücktritt bekanntgegeben wurde, sowie auch die Antwort des
ägyptischen Ministerpräsidenten . Die zurückgetretenen Minister
sind alle Mitglieder der Saadisten -Partei . In ihrem Brief er¬
klären die Minister , sie hätten die Annahme einer Politik emp¬
fohlen, die eine Verteidigung Aegyptens erfordert hätte für den
Fall , daß der Feind auf den Boden Aegyptens vordrang . Da
die Mehrheit des Kabinetts diese Ansicht nicht teile, seien sie
gezwungen gewesen, ihren Rücktritt zu erklären.

In seiner Antwort schreibt der Ministerpräsident
Hassan Pascha Sabry laut Reuter wörtlich : „Sie haben dem Ka¬
binett einen ernsten Plan v o r g e s chl a g e n, der dahin geht,
das Land sofort in die Kriegsgreuel zu stürzen,
einen Plan , der keinen augenscheinlichenZwecken dient und ohne
zwingende Notwendigkeit rst. Das Kabinett hat Ihren Vorschlag
einstimmig abgelehnt  Ihre Kollegen sind der Ansicht,
daß es weise ist, geduldig und vernünftig zu sein bei der Ent¬
scheidung über das künftige Los Aegyptens , bis die gesamten
Absichten Italiens bekannt sind."

Mbentrop wieder in Serlin
Zur Berichterstattung beim Führer

DNB . Berlin, 23. Sept . Der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop traf Montag abend mit den Herren seiner
Begleitung von Rom in Berlin ein. Er begab sich sofort zur
Berichterstattung zum Führer.

HavarriM-kranz- siMes Abkommen
über militärische Erleichterungen in Ändochina— Japanischer Einmarsch bei Lungchow
Tokio:  Sept . (Ostasteudienstdes DNB ) . Wie die

" "chrichtenagenturDomei meldet, ist am Sonntag
Aloin!!, spanischen und der französischen Regierung ein

Erleichterungen militärischer Art i» Franzö-
l»i Durl- 'ü" ^ japanische Heer und die japanische Marine

Ne!« des Feldzuges in China abgeschlossen worden,
l'paiiii,^ über das Abkommen habe» zwischen dem
Hafter Matsnoka und dem französischen Vot-
ö«» in ' Charles Arsene-Henry stattgefunde« und wur-
° sr-undschastlichemGeist geführt.

^ ?V»n Abkommens überschritte« die japanischen
^ »«taib/° Kommunique des kaiserlichen Hauptquartiers
»»» Morg en  des 23. September die Nordwestgrenze
k»i Erenra». und zwar südlich von Lungchow Lei
!» ..' Dondang. Bei der Erenzüberschreitung kam es
^ « konnten Zwischenfällen, die jedoch bald beigelegt

°»i der̂P»^ . ^ japanische» Antzenamtes nahm am Montag
k'» in indi,» - ö» dem Einmarsch der japanischen Trup-
^ »'i-len Stellung «nd erklärte, daß Japan keine

Pta «, in Frimzösisch-Jndochina »erfolge.

Immer mehr „Verpachtungen " an USA.
Buenos Aires, 23. Sept . In Südamerika hat die Nachricht

über nahe bevorstehende weitere Abtretungen eng¬
lischer Stützpunkte an die Vereinigten Staaten
Aufsehen erregt

Man schließt aus der Tatsache, daß sich England gezwungen
sieht, weitere Bestandteile des Empires an die Vereinigten
Staaten abzustoßen, auf eine beträchtliche Verschlechterung der
Kriegslage für England , das sich zur Verstärkung seiner Ver¬
teidigungskraft in immer weiterem Ausmaße amerikanische
Kriegshilfe zu sichern sucht.

Wenn r?!e englischen Abmachungen mit Washington formell
über „Verpachtung " der Flottenstützpunkte lauten , so scheint tat¬
sächlich eine Aufsplitterung des britischen Weltreiches zugunstender Vereinigten Staaten systematischeingeleitet zu sein.

Schulbeginn nach nächtlichem Fliegeralarm um 16 llhr
Berlin , 23. Sept . Der Reichsminister für Erziehung, Wissen¬

schaft und Volksbildung hat angeordnet , daß der Unterricht für
die Volk-, Mittel - und höheren Schulen sowie die Berufs - und
Fachschulen allgemein erst um 16 llhr vormittags beginnt,
wenn in der Nacht vorher zwischen 26 llhr abends und 6 llhr
früh Fliegeralarm gewesen ist.

Neues Schuldkonto der RAF.
Neue Mordanschläge der Flieger Churchills — Spreng¬
bomben auf Siedlungshäuser im Südwesten Berlins —
Brandplättchen auf die historische Preutzenstadt Potsdam

Berlin , 23. Sept . Wieder haben auf Geheiß Churchills britische
Flieger deutsche Wohngebiete mit nächtlichen Angriffen heim-
gesucht. Wieder galten die Bomben deutschen Frauen und Kin¬
dern, sollte Leben und Cut deutscher Arbeiter und Bauern ver¬
nichtet werden. Daß die Nachtangriffe  der britischen Luft¬
waffe wohlbedachten Mord zum Ziele  haben , beweisen
schlagend die Ereignisse, die sich in der letzten Nacht in der
näheren Umgebung Berlins  abgespielt haben. Von
der starken deutschen Abwehr abgedrängt , streuten hier im Süd¬
westen die Vritenflieger ihre zerstörende Bombenlast über ein
ländliches Wohn- und Siedlüngsgebiet aus , in dem in meilen¬
weitem Umkreis auch nicht eine Spur wirtschaftlicher oder gar
militärischer Ziele zu finden sind Hier liegen in der märkischen
Landschaft zwischen weiten Feldern und Wiesen kleine Dörfer
mit den Höfen und Anwesen von Bauern , Landwirten und
Landarbeitern . An sie angelehnt auch einige Siedlungen und
die Grundstücke Berliner Werktätiger , die dem kargen Boden
der märkischen Heide mit unendlicher Mühe und vielen Schwerß-
rropfen während der Freizeiten ihres arbeitsreichen Alltags
einen Garten mit Obst und Gemüse abgewonnen haben . Ein
Häuschen oder auch nur eine Wohnlaube erspart und erarbeitet,
zu dem sie meist erst im vorgeschrittenen Lebensalter gekommen
s >id, das ist ihr Reich, ihre Wohnung und ihr ganzer Stolz.

Da sind nun mitten hinein die Spreng - und Brand¬
bomben  geplatzt ! Eben noch am Sonntag hat ein Siedler ein
Stück feiner Augenweide abgeerntet und schon ist der Garten
verwüstet, die Beete zerfurcht und die Bäume von rohester Ge¬
walt entwurzelt . Da liegen die Scherben der Häuser und Lau¬
ben. wie von Mörderfäusten zermalmt , weit verstreut im Gelände.

Ein paar Kilometer weiter klaffen Sprengtrichter  im
frisch bestellten Acker, wieder hundert Meter weiter finden wir
Einschläge von Brandbomben  in einer ländlichen
Siedlung — die Spuren der Mörder . Wenn sie nicht die be¬
absichtigten Schäden anrichten konnten, so ist das nicht zuletzt
auch rascher, unmittelbar eintretender Hilfe zu verdanken ge¬
wesen.

Die Blutschuld  fällt auf Churchill und seine Mordwerk¬
zeuge! Das Stunde um Stunde wachsende britische Schuldkonto
wird ausgerechnet in einer Weise, daß vor der niederschmettern¬
den Wucht der deutschen Schwertschläge — die sich» weil das
einzig kriegsentscheidend  wirken kann, auf mili¬
tärische Ziele konzentrieren — die Kriegsverbrecher
jenseits des Kanals sich zitternd und zagend in die engsten
Mauselöcher verkriechen werden Wenn dazu im Gau Magde¬
burg - Anhalt  und über Potsdam  wieder die allein auf
ziviles Leben und Gut abzielenden Vrandplättchen  ab-
gcworfen wurden , dann entblößen sich damit die Kriegsverbre¬
cher an der Themse aufs neue schamlos. Das ist die Fortfüh¬
rung der mit den Angriffen auf deutsche Kultstätten , auf die
Weihestätte im Sachsenwald, auf den Reichstag und andere
weltbekannte Denkmäler wie das Goethe-Haus in Weimar be¬
gonnenen Linie , die nun mit der Zerstörung der den Deutschen
in aller Welt heiligen Gedenkstätten der vielbesuchten reinen
Wohnstadt Potsdam fortgeführt werden soll.

Daß man sich dieser frevelhaften und heimtückischen Waffe
der Brandplättchen bedient — die ganz ungeeignet find, auf
nur militärische Einrichtungen Wirkung zu erzielen, dafür um
sc mehr aber die deutschen Frauen und unschuldigen Kindern
ihr ganzes zukünftiges Leben verkrüppeln und zerstören sollen —
enthüllt die menschenunwürdige Fratze des britischen Mördersvollends.

Wieder ein neuer »Athenia"-FaL
FILchtlingsdampfer angeblich auf der Fahrt nach Kanada
torpediert — Verdächtige Begleitumstände — Rührselige
Stimmungsmache mit Plutokratenkindern , Hetzern und

Emigranten
Neuyork, 23. Sept . Die Neuyorker Morgenpresse bringt eine

Londoner Meldung , wonach ein ungenannter englischer Dampfer,
der sich mit Flüchtlingen an Bord aus der Fahrt nach Kanada
befunden habe, während eines Sturmes 866 Meilen vom Land
entfernt am 17. September angeblich torpediert worden sei.
In rührseligen Einzelheiten wird dann geschildert, daß dabei
zahlreiche Flüchtlingskinder  ums Leben gekommen
feien. Als Grund für die verdächtig späte Bekanntgabe des Er¬
eignisses wird angegeben, daß mqn erst die Eltern der um¬
gekommenen Kinder benachrichtigen wollte. Ferner wird mit¬
geteilt , daß sich unter den Opfern angeblich auch das als Hetzer
bekannte britische Parlamentsmitglied , Oberst Webb,  ferner
der zum Geschäftsträger der „polnischen Botschaft" in Washington
ernannte Dr . Eallinsky  sowie der Emigrant Rudolf Olden
und Frau befunden hätten.
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Zum Bormarsch der Italiener
an der Aegypten-Front
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Von Zeit zu Zeit hält es Winston Churchill es für notwendig,
durch ein raffiniert angesetztes Schwindelmanöver zu versuchen,
die amerikanische Öffentlichkeit gegen Deutschland aufzuputschen.
In aller Erinnerung ist noch der Fall des englischen Dampfers
„Athenia ", der am 1. September 1939 209 Meilen westlich
der Hebriden untergegangen ist, wobei u. a. auch amerikanische
Staatsbürger ums Leben kamen. Die schon vom damaligen
Ersten Seelord Churchill als erste öffentlich verbreitete Behaup¬
tung, dag dieses Schiff von einem deutschen Unterseeboot torpe¬

diert worden sei, wurde durch einwandfreie Beweise, darunter
die eidlich erhärteten Zeugenaussagen angesehener amerikani¬
scher Bürger, als dreiste Lüge entlarvt. Darüber hinaus ergab
eine lückenlose Kette von Indizien , daß die Versenkung der
„Athenia" von Churchill selbst nach umfassenden Vorbereitungen
inszeniert und veranlaßt worden ist. Aehnliche Fälle folgten.
Immer wieder tauchten angebliche SOS -Rufe von amerikani¬
schen Schiffen auf, die angeblich von deutschen U-Booten an¬
gegriffen oder torpediert worden sein sollten. Jedesmal ergab
sich die verblüffende Tatsache, daß die angeblich bedrohten Schiffe
gar nicht um Hilfe gebeten hatten und sich zum Teil überhaupt
nicht in den fraglichen Gewässern befanden. Die Verschiffung
von Plutokratenkindern, die zusammen mit Rennpferden, Wind¬
hunden und anderen „Wertgegenständen" in steigendem Maße
den zu heiß gewordenen Boden der britischen Insel verließen, bot
neue ungeahnte Möglichkeiten verbrecherischer Brunnenvergif¬
tung. So ließ der Liigenminister Duff Cooper bereits, Anfang
August durch den Londoner Nachrichtendienst die grausige Mär
verbreiten, ein deutschesU-Boot habe einen Dampfer torpediert,
der mit evakuierten Kindern nach Amerika unterwegs gewesen
sei. Nachdem amerikanische Nachrichtenagenturenund der Neu¬
yorker Sender diese Schauergeschichte, wie gewünscht, übernom¬
men hatten, ließ Duff Cooper die ganze Geschichte kaltschnäuzig
durch Reuter dementieren.

Und da soll die Welt diesen neuesten Schwindel glauben?
Sechs Tage hat der Lügenlord Churchill gebraucht, um sich eins
passende Formulierung für sein jüngstes Ereuelmärchen auszu¬
denken und trotzdem ist ihm der Name des Schiffes, der doch
immerhin von wesentlicherBedeutung ist, noch nicht eingefallen.

DeutschlandHut, um den ihm aufgezwungenen Krieg' beschleu¬
nigt zu einem siegreichen Ende zu bringen, die totale
Blockade  um die englischen Küsten erklärt. Der Dampfer, der,
wie die „Times" offen zugibt, im Eeleitzug fuhr und sicherlich
— wie alle britischen Schiffe — bewaffnet war, hat Kriegs-
gebiet durchfahren  und mutzte daher mit Verwicklung
in Kriegshandlungen rechnen. Es ist, wie von deutscher Seite
wiederholt betont wurde, ein unverantwortlicher
Leichtsinn,  Kindertransporte einer derartigen Gefahr aus¬
zusetzen und die Schuld für alles, was den Kindern dabei
unter Umständen zustoßen könnte, trifft einzig und
allein die britische Regierung.

Auch das war Churchills Werk!
Er organisierte die englische» Waffenschmugglereien

nach Rotspanien
Rom,  23. Sept . „Teuere" veröffentlicht einen Brief Churchills

an den letzten rotspanische« „Ministerpräsidenten" Negrin,
aus dem unwiderleglich heroorgeht daß kein anderer als der
Gangster Churchill auch hervorragend beteiligt war an dem
Kampf der demokratisch-freimanrerische» Kräfte gegen die na¬
tionale Erhebung Fraucos.

In zynischer Weise wendet sich der internationale Verbrecher
Churchill in seinem Brief vom 26. Januar 1937, den „Teuere" in
Uebersetzung wie auch im Original widergibt, an „seinen lieben
Negrin". Er spricht von einem „Geschäft" und von „Waren"
und meint damit den völkerrechtswidrigenWaffenschmuggel, der
mit Billigung und Unterstützung amtlicher englischer Stellen
betrieben 'wurde, um die nationale Bewegung Spaniens im
Keime zu ersticken. Zunächst stellt Churchill einen Patrik Burke
als seinen Vertrauensmann vor; selbst zu kommen sei ihm im
Augenblick nicht möglich ( !) . Dann heißt es wörtlich: „Nunmehr
find alle Dispositionen zur wöchentlichenLieferung der Waren
getroffen worden. Die notwendigen finanziellen Abmachungen,
um das Geschäft zum Abschluß zu bringen, werden Ihnen von
Burke dargelegt werden." In seinen weiteren Ausführungen
behandelt Churchill die Zuziehung eines Sachverständigen, der
die Auspackung der „Waren" überwachensoll. Schließlich schärft
er seinem Busenfreund, dem blutbeflecktenMeuchelmörder Ne¬
grin, ein, daß bei den einzelnen Sendungen von England „größte
Geheimhaltung absolut notwendig" sei. Daß Churchill auch mit
den übrigen roten Verbrechern in Verbindung gestanden hat, er¬
gibt sich aus dem Schlußsatz des Briefes , wonach, der Räuber¬
hauptmann Prieto  als „Geschäftspartner" erwähnt wird.

Wir haben nie daran gezweifelt, daß Churchill zu jener Sorte
von „Politikern" gehört, deren Wirken nicht auf einer großen
aufbauenden Idee basiert, die sich am Wohl der Völker aus¬
richtet, sondern daß er brutal und kaltblütig politische Geschäfte
betreibt, deren letztes Kriegsziel sein eigener Vorteil ist. Das
ist Churchill, der Waffenschieberen grös, der jetzt verwegenen
Herrschaftsgelüstenzuliebe ganz England in Schutt und Trüm¬
mer legt, der nachts seine RAF . aussendet, um deutsche Frauen
und Kinder zu morden! Was er an Spanien gesündigt, ist längst
überwuchert durch neue Missetaten, aber die Aufdeckung
seiner verruchten Blutgeschäfte,  mit denen er den
Aufstieg dieses alten Kulturlandes verhindern helfen wollte,
wird jedem die Augen darüber öffnen, was Englands Ziel ist,
an dessen Spitze heute dieser Verbrecher steht.

Achtel auf Vrandbombeneinschläge!
Rechtzeitiges Eingreifen des Selbstschutzes verhütet

größere Schäden
Berlin , 2s. Sept . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe und

Reichsminister der Luftfahrt gibt folgendes bekannt:
Volksgenossen! In Dachstühle oder Wohnungen gefallene eng¬

lische Brandbomben sind in den meisten Fällen durch rechtzeitiges
entschlossenes Eingreifen des Selbstschutzes gelöscht worden, bevor
nennenswerte Brände entstanden sind. Nur dort, wo die Haus¬
bewohner es an der notwendigen Aufmerksamkeitoder Tat¬
kraft haben fehlen lasten, sind größere Schäden eingetreten.

Volksgenosten! Sorgt durch Kontrollgänge in den
Feuerpausen  und nach der Entwarnung dafür, daß ihr
Bombeneinschläge schnellstens erkennt und das Feuer im Keime
erstickt. Wenn ihr selbst das Feuer nicht löschen könnt und auch
die Hilfe eurer Nachbarn nicht ausreicht, fordert rechtzeitig
Unterstützungbei dem nächsten Polizeirevier an, laßt aber von
der Brandbekämpfung nicht eher ab, bis der Sicherheits- und
Hilfsdienst eingetrofsen ist und die Brandbekämpfung über¬
nommen hat.

Luftmarschall Jubert bestätigt Churchills Mordbefehl
Zynische Enthüllung der britischen Mordpläne

Stockholm,  23 . Sept . ö̂n einer Agitationsansprache, di«
der britische Lustmarschall Jubert  im Rundfunk an Amerika
richtete, entschlüpfte ihm das Geständnis, daß es der englischen
Luftwaffe bei ihren Einslügen gar nicht um militärische Ziele,

sondern einzig und allein um Angriffe auf die Bevölkerung
deutscher Städte zu tun ist.

„Wir haben es satt", sagte Jubert, „Bomben auf militärische
Ziele niederzuwerfen. Wir wollen auch die Deutschen
in Deutschland selb st treffen,  und das ist es, was wir
vor allem tun wollen. Berlin , Stettin , Leipzig, Bremen und
Hamburg, alle diese Städte spüren regelmäßig die Wucht unserer
Bombenangriffe. Und selbst wenn wir einen langen und be¬
schwerlichenFlug, dorthin zurücklegenmüssen, so ist die An¬
strengung schon der Mühe wert."

Damit hat London die Maske fallen lasten. Das Ziel eng¬
lischer Nachtslieger ist also Mord an Kindern und Zivilpersonen.
Die deutsche Antwort wird nicht ausbleiben!

Pausenlose Angriffe aus London
In London heulten am Sonntag 16mal die Sirenen — Rol¬
lend ^ Angriffe auch in der Nacht zum Montag — Gewaltige
Feuersbrünste » schwere Schäden an wichtigen Industrie¬
anlagen — Neue Kriegsanleihe der britischen Regierung

Stockholm, 23. Sept . Tag und Nacht setzt die deutsche Luft¬
waffe ihre verheerenden Angriffe auf lebenswichtige militärische
Ziele des britischen Jnselreiches fort. Je wuchtiger und wirkungs¬
voller das Stahlgewitter über England wird, desto mehr hüllen
sich die amtlichen Londoner Stellen in Stillschweigen, desto mehr
wird mit allen Mitteln versucht, dem eigenen Volk und der Welt
gegenüber das wirkliche Ausmaß der angerichteten Schäden zu
verheimlichen.

Auch den ganzen Sonntag über und in der Nacht
zum Montag  hielten die pausenlosen deutschen
Angriffe  an , wurden dje wuchtigen Vergeltungsschläge sür
die feigen Mordanschläge auf die deutsche Zivilbevölkerung, für
die planvolle Zerstörung deutscher Arbeiterhäuser, Kirchen, Laza¬
rette und Kulturstätten fortgesetzt. Das amtliche britische Nach¬
richtenbüroReuter berichtet darüber, daß „im Laufe der letzten
Nacht und früh am Montag Bomben im Zentrum Londons nie¬
derfielen". Ein Eebäudekomplexsei getroffen worden. „Der An¬
griff begann", so heißt es bei Reuter weiter, „in der Dämme¬
rung. und die Scheinwerfer entwickelteneine lebhafte Tätigkeit,
da die feindlichen Flugzeuge von einer Wolke zur anderen flogen.
Während der tiefen Dunkelheit war das Eeschützfeuer deutlicher
als je zu sehen. Während der ganzen Nacht konnte man in den
Außenbezirken eine heftige Kanonade hören, besonders in den
südwestlichenund nordwestlichen Bezirken." Beim Lesen dieses
Berichtes fühlt man direkt den Stift des streichwütigenZensors.
Um nicht die große Ausdehnung der angerichteten Schäden zu¬
geben zu müssen, faselt man von „lebhafter Scheinwerfertätig¬
keit", von „deutlich sichtbarem Eeschützfeuer" und „von einer
Wolke zur anderen fliegenden deutschen Flugzeugen". Mit Argus¬
augen wacht die Zensur darüber, daß nicht ein einziger militä¬
rischer Schaden zugegeben wird.

In dem amtlichen Bericht des britischen Luftfahrtministeriums
heißt es : „Die feindliche Tätigkeit bestand in der vergangenen
Nacht in rollenden Angriffen.  Das Hauptziel war wie¬
derum die Londoner Gegend. Die Angriffe auf London waren
auf eine große Ausdehnung verstreut und es wurden an mehreren
Stallen Schäden an Gebäuden und Industrieanlagen angerichtet.
Es wurden auch Bomben abgeworfen auf einige Städte im
Südosten Englands.  In drei Städten wurden Schäden
verursacht. Einige Bomben wurden in anderen Teilen des Lan¬
des abgeworfen und verursachtenleichte Schäden."

Gegenüber diesen klaren englischen Bemühungen, die Wirkung
und den Umfang der deutschen Vergeltungsangriffe auf London
abzuschwächen, bringt der Berichterstatter von „Stockholms Tid-
ningen" eine Eigenmeldung aus London, die eine eindeutige
Widerlegung der englischen Darstellungsart ist. Es heißt dort,
daß am Sonntag zahlreiche Orte Englands mit Bomben belegt
wurden. Der Hauptangrifs habe sich wieder gegen dieöstlichen
und südlichen Teile Londons  gerichtet. Ls seien ge¬
waltige Feuersbrünste entstanden, die nur schwer eingedämmt
werden konnten. Der Angriff sei heftiger und schlimmer als in
den vorhergehenden Nächten gewesen. Weiter heißt es in dem
Bericht, daß weitere Angriffe noch im Gange seien und sich an
diese — London habe am Sonntag allein 18 Flugalarme wäh¬
rend des Tages gehabt — die üblichen nächtlichen Großangriffe
unmittelbar anschließenwürden.

An anderer Stelle schreibt das Blatt , ganze Stadtviertel , ganze
Straßcnzüge in London seien in Ruinen verwandelt worden".

„Svenska Dagbladet" widerlegt die gemeine englische Behaup¬
tung, die deutschen Angriffe richteten sich gegen die Zivilbevöl¬
kerung, indem es schreibt, daß sich die deutschen Bombenangriffe
nicht gegen die englische Zivilbevölkerung gerichtet hätten; sie
hätten kriegswichtigen Zielen gegolten.

Die Madrider Zeitung „ABC " berichtet von neuen Bränden,
Wasserrohrbrüchen und gewaltigen Trümmerhaufenauf Londons
wichtigsten Verkehrsstraßen. Associated Preß läßt sich von seinem
Londoner Vertreter melden, daß Zentral-London gestern nacht
wieder mit schweren Bomben überschüttet wurde und daß zahl¬
reiche Brände,  hauptsächlich in südlichen Stadtteilen , aus¬
gebrochen seien. Nordwest-London sei gleichzeitig von zwanzig
Feuern betroffen worden. Eine einzige Brisanzbombe habe eine
ganze Eebäudegruppe in einer nordwestlichenKüstenstadt total
zerstört.

Was die amtlichen britischen Stellen nicht zugeben wollen,
was Reuter schamhaft verschweigt, das enthüllen trotz der rigoro¬
sen Zensurmaßnahmendiese neutralen Augenzeugenberichte, das
enthüllt auch eine Notiz im Londoner „Daily Herald", der
Massenspeisungenverlangt und darauf hinweist, daß selbst Ar¬
beiter in wichtigsten Industriezweigen tagelang ohne warme
Speisung seien.

Wie stark die Hoffnung des englischen Volkes auf einen guirn
Ausgang dieses von der britischen Plutokratenkasteentfachn,
Krieges bereits gesunken ist, läßt eine Meldung der „Neuyoi!
Times" aus London erkennen, die besagt, daß das letzthin ei»-
getretene starke Abflauen im Zeichnen verschiedene!
Arten von Kriegsanleihen  der Regierung groge
Sorgen  bereite . Es würden alle möglichen Anstrengungenge-
macht, um den Fluß geliehenen Geldes ins Schatzamt anzurege«.
Die englischen Banken würden in der kommenden Woche„ i-
gefordert werden, der Regierung 30 Millionen gegen sogenanM
Sechsmonat-Einlagescheine zu leihen. Die gewaltigen Ausgabe,
hätten das wöchentliche Defizit auf 50 Millionen Pfund erhöht
Sollte das Geld nicht aus dem Leihwege beschafft werden komm,
müßten eben „andere Mittel " gefunden werden, d. h. mit ande¬
ren Worten, daß das englische Volk, das von seiner jiidütz-
plutokratischen Regierungsclique in diesen Krieg gehetzt wurde,
>hn auch noch durch erhöhte Steuern und Abgaben bezahlenm»h,
während die schwerreichen Plutokratenhäuptlinge es verstehe,
ihr Vermögen rechtzeitig ins Ausland zu verschieben.

Horrido aus die Nummer 40
Major Mölders schießt seinen 39. und 1v. Gegner ab

Von Kriegsberichter Eugen Proß

DNB . . .» 23 . Sept . (PK .) Die junge deutsche Jagdfliegerei
hat in allen Luftkämpfen, die sie in diesem Kriege zu bestehe,
hatte, das große Können der Piloten und die hohe Leistungs¬
fähigkeit der Messerschmitt-Maschinen ständig eindeutig bewein,
können. Nicht die Güte des Materials allein ist entscheidendi>,
Luftkampf, das Primäre ist und bleibt stets der
Flieger , der in der Maschine sitzt.  Die hohe Zahl a,
Ritterkreuzträgern, die gerade aus den deutschen Jagdgeschwa¬
dern herauswächst, beweist uns, daß die ruhmvolle Traditio,
der deutschen Jagdflieger im Weltkriege bei der junge, dem-
schen Jagdstaffel in besten Händen ist.

Wie damals, so liegen auch heute wieder unsere Jagdgeschwa¬
der im Angriff, fliegen gegen England in harten, unermüd¬
lichen Einsätzen! Jagd über Englands Himmel! Die englische»
Jäger wissen ein Lied vom Angriffsgeist der deutschen Rger
zu singen. Hunderte von Abschüssen erzielten die deutschen Rger-
und Zerstörerverbände. Einige von ihnen haben bereits dir
500. Maschine abgeschosten!

Auch das Jagdgeschwader Mölders,  bei dem wir lmtr
weilen , hat diese Zahl bereits überschritten. Fast 460 englW
Jäger sind in diese Abschußziffereingeschlossen. Das ist eim
einzigartige Leistung!

Heute herrscht auf dem Feldflugplatz beim fliegenden Pal»'
nal und bei den Vodenmannschaste» der Staffeln und ErM«
des Geschwaders erneut Heller Jubel : Ihr Chef, Major Mel¬
ders, konnte mit zwei weiteren Abschüssen seine Luftsiegea»l
1V erhöhen! Mit diesem Abschußersolg steht er weithin«»
der Spitze der deutschen Jagdflieger . Fünf Bomber und 35 Ag«
stehen in seiner Abschußliste, und dazu komme» noch die 14»e-
geschossenen Jäger in Spanien ! Ein wahrhaft großer Erfolg!

Major Mölders  hat , wie er so oft schon klarlegte, sei»
Erfolge nicht etwa sturem Draufgängertum zu verdanken, m
lehnt die „Kokarden-Psychose", wie der Jagdflieger sagt, o«
ab. Sein Grundsatz  ist es : Richtig sichern, den Gegner»
pirschen, die Situation überschauen und dann aus völligg«l<w
ter Position den Feind annehmen. Dieser kaltblütigen, übeck-
genen Kampfweise des westdeutschen Jagdfliegers sind im ra¬
sten nunmehr 40, mit Spanien sogar 54 Gegner zum OM ^
fallen. Schon in Spanien hat Major Mölders die Mel !"''
schmitt 109,  die ihn seitdem von Sieg zu Sieg lührte,!!'
flogen. Die Me ist die Maschine, auf die er große StückeM
Vier Wochen französischer Gefangenschaftund seine Verwund«
bei einem Luftkampf über dem Kanal konnten ihm die süM
Stellung unter den erfolgreichenJagdfliegern nicht entieN».

„Oberleutnant Cl. soll Ihnen mal erzählen, wie icĥ
beiden Spitfires abschoß!", sagt uns Major Mölders.
dabei, aber macht mir nicht zuviel daraus !"

Fünf Spitfires über Dungenetz
„Wir fliegen über dem Kanal . Deutsche Kampfverbände

soeben vom Vombenflug zurück, umschwärmt von einigen̂ !
schmitt-Verbänden, die sie schützen. Ueber Dungenetz>e?
plötzlich unter uns eine Staffel Spitfires ziehen unk>
durch den Bordfunk auf die Engländer aufmerksam, u
wort erhalte ich nur das Wort : eigene. Anscheinend hatm
die Engländer gesehen, sondern nur die deutschen"M ! "^
Wie die Spitfires unter uns durchziehen und ich "EUM. ,
Kokarden erkennen kann, kriege ich eine kleine 2uut u M
durch. „Hinten — hinter uns fünf Spitfires.  D ^
machen wir kehrt und setzen uns unbemerkt hinter m.
machen die Engländer in diesem Augenblick eine Links
daß eine Zielverteilung nicht möglich ist. Dann kommen° ^
gewohnten Sekunden. Major Mölders hinter einer ^ . . 'D
nichtsahnend noch geradeaus weiterzieht. Der Abstans
ner und kleiner. Ich sitze so in höchster Spannung m m " D
und denke: Schießen, schießen! Auf einmal fliegen ° ^
und ein „Lord" ist weniger. Das war das rechteM z .
Spitfire . Nun herüber zum linken! Das sieht stur
Staffelführer und macht eine Linkswendung. Wieder1e D,
Komodore hinter einer Spitfire . Das linke Holzauge ^
daß ein deutscher Jäger hinter ihm klar zum Gefech
daß es Nummer 40 sein wird. Da sprechenl^on
Das Leitwerk ist zerschmettert! Große Teile der ui
ren durck die Gegend. Aus ist es!
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J,n nächsten Augenblick kurven die drei übriggebliebenen Spit-
fires die jetzt erst merken, daß es ernst wird , wie wild durch¬
einander, schießen aufgeregt umher und verschwinden dann
schnellstens tief unter uns in einer Haufenwolke.

In aller Ruhe können wir jetzt nach unten sehen. Im Bach
steigt eine Mordsfontäne auf . Die zeigt an , daß die erste Spit-
fire hier aufgeschlagen ist. Die zweite taumelt immer noch wie
ein welkes Blatt senkrecht hinunter und verschwindet dann eben¬
falls im Kanal . Von beiden Maschinen steigt keine mehr auf!

Wie der Kommodore nun wackelnd über dem Platz ankommt,
läuft alles zusammen. Wie immer nach einem Einsatz ist seine
Maschine umringt von allen , die sich nur freimachen können.
Ein lautes Horridoh o af den 40. Abschuß von Major Mölders
wird ausgebracht und heute abend mächtig gefeiert ! Da wird
alles dabei sein, was Hand anlegt an Maschine und Waffe !"

Jawohl", schließt Major Mölders den Bericht von Oberleut¬
nant El ab, „nur im Vertrauen auf die Zuverlässigkeit unseres
hervorragendenBodenpersonals ist es uns möglich, unsere Pflicht
erfolgreich zu erfüllen ."

Beklisrsürsorgc für entlassene Soldaten
Besondere Berücksichtigungen bei Vermittlung von

Arbeitsplätzen
In Anerkennung der hervorragenden Leistungen der Wehr¬

macht im Kriege ist die B e r u f s f ü r so r g e für zur Entlassung
kommende Soldaten über die bisherigen Bestimmungen hinaus
wesentlich erweitert  worden.

Grundsätzlich darf den Soldaten , die während des Krieges und
rach dem Kriege in Ehren -entlassen werden, aus ihrer durch den
Wehrdienst bedingten Abwesenheit kein Nachteil  erwachsen.
Las gilt vor allem gegenüber nicht einberufenen Arbeitskame-
raden in den Betrieben . Soweit Ansprüche aus dem Beschüfti-
qungsverhältnis von der Dauer der Betriebszugehörigkeit ab-
hängen, ist die Zeit des erfüllten Wehrdienstes der Zeit der
Betriebszugchörigkeit zuzurechnen. Ferner wird darüber hinaus
auch die Zeit der Betriebszugehörigkeit angerechnet, die für das
Eesolgschaftsmitgliedim letzten Betrieb zu berücksichtigen war.
Tabei ist kein Unterschied zu machen, ob der entlassene Soldat
m früheren oder in einem anderen Betrieb zu arbeiten beginnt.
Hängen dagegen Ansprüche aus dem neuen Veschäftigungsver-
hältins von der Dauer der Verufszugehörigkeit ab, so wird die
Zeit der früheren Berufszugehörigkeit sowie die Zeit des Wehr¬
dienstes angerechnet.  In Ehren entlassene Soldaten sind
also so zu stellen, als ob sie während der Kriegszeit im Betrieb
oder Zioilberus verblieben wären.

Die Rückkehr in den früheren Betrieb oder Z i -
rilberuf  wird die Regel sein. Wer in den früheren Betrieb
nicht zurückkehren kann (z. B. wegen inzwischen erfolgter rechts-
uirksamer Kündigung oder weil der Betrieb stillgelegt oder aus¬
gelöst wurde), ist bei Vermittlung von Arbeitsplätzen besonders
zu berücksichtigen. Die Vermittlung liegt dem Arbeitsamt ob.
das für den Wohnort zuständig ist. Der entlassene Soldat muß
also alsbald das Arbeitsamt aussuchen, um sich seinen neuen
Arbeitsplatz zu sichern. Dasselbe gilt für entlassene Soldaten , die
aus triftigen persönlichen Gründen gezwungen sind, den Be¬
trieb oder Beruf zu wechseln.

Wer nicht an den früheren Arbeitsplatz zurückkehrt, obwohl
die Rückkehr dahin durchaus möglich ist, läuft , besonders wenn
die Rückkehr bereits vereinbart ist oder festgesetzt war , Gefahr,
die erwähnten Vorteile zu. verlieren . Das muß besonders von
denen beachtet werden, die aus Berufen stammen, in denen starker
Bedarf an Arbeitskräften herrscht, z. V. Land- und Forstwirt¬
schaft, Bergbau , Bauwirtschast usw.

Ehemaligen Lehrlingen,  die ihre Berufsausbildung vor¬
zeitig abgebrochen haben , wird dringend geraten , sie ordnungs¬
mäßig zu beenden. Ist das in - der früheren Nusbildungsstelle
nicht möglich, so wird die bisherige Lehrzeit im neuen Lehr-
oerhältns berücksichtigt, wenn der Lehrling im gleichen Beruf
ausgebildet wird . Wer erst nach der Entlassung aus dem Wehr¬
dienst ein Lehrverhältis beginnen will , hat sich baldmöglichst an
das Arbeitsamt zu wenden. Unternehmer oder Geschäftsführer,
die nach der Entlassung in die Wirtschaft zuriickkehren, werden
durch ihre Berufsorganisation beraten , betreut und so unter¬
stützt, daß der etwa stillgelegte Betrieb bald wieder geöffnet
werden kann.

Aerzte, Zahnärzte , Dentisten , Rechtsanwälte , Künstler usw.
werden in ähnlicher Weise durch ihre Fachschasten beraten und
unterstützt.

Wer studieren  will , wendet sich an den akademischen Be¬
rufsberater beim Arbeitsamt . Die Bezirksstellen an den einzelnen
Hochschulen geben auf alle Fragen über die Fortsetzung des
Studiums bereitwilligst Rat und Auskunft.

Versehrten — die neue Bezeichnung für Kriegsbeschä¬
digte — wird erhöhte Verufsfürsorge zu ge wendet.
Wenn notwendig, werden sie vor dem Arbeitseinsatz geschult.
Die rechtzeitige Schulung Versehrter Soldaten vermitteln die
Wehrmachtssürsorgeoffiziere. Nach der Schulung werden sie nach
Möglichkeit in solche Arbeitsplätze eingewiesen, in denen sie
mindestens ihr früheres Arbeitseinkommen erreichen. Gelingt
das in Einzelfällen nicht, so wird durch Fürsorge geholfen.
Nähere Bestimmungen darüber ergehen noch. Die Anschrift des
zuständigen Wehrmachtsfürsorgeoffiziers ist im Wehrmeldeamt
rder in der Bürgermeisterei zu erfahren.

Allen in Ehren entlassenen Soldaten wird der Uebergang
luden bürgerlichen Beruf  auch geldlich erleichtert . Vom
Tage nach der Entlassung an gerechnet, werden für 14 Tage
gewährt: Wehrsold, Verpflegungsgeld , Familienunterhalt oder
Kriegsbesoldung. Diese Vergünstigungen können in besonderen
Fällen bis zur Höchstdauer von zwei Monaten zugebilligt werden,
wenn Arbeitsverdienst oder Einkommen zunächst noch nicht ge¬
sichert ist. Der arbeitsuchende  entlassene Soldar muß sich
Dom Arbeitsamt bescheinigen lasten, daß er als Arbeitsuchender
gemeldet und noch unverschuldet arbeitslos ist. Die Kriegsfür-
j r̂ge gilt auch für in Ehren entlassene Wehrmachtsbeamte ein¬
schließlich Ergänzungsbeamte.

Diese Bestimmungen über Berufsfürsorge finden nach der
Verordnung des Reichsverteidigungsrates vom 18. September
Duch aus die männlichen Angehörigen des Neichsarbeitsdienstes
Anwendung.

Nagold undAmgebung
^ Je bequemer der Weg eines Manes ist, desto weniger
leistet er. Je schwerere Aufgaben einem Volke gestellt sind,
auf eine desto höhere Stufe steigt dies Volk.

Lagarde.
24. September : 1583 Wallenstein geb.

Sohann SbvMovh Magivns , Sogt zu Sagold
Das „Stammbuch Magirus " enthält den Nachweis, daß der

erste bekannte Stammvater dieser Familie der Backnanger Zim¬
mermann und Bauer Johann Koch (etwa ^500—1545) ge¬
wesen ist. Sein gleichnamiger Sohn hat , der Sitte der Zeit ent¬
sprechend, den Familiennamen ins Griechische übersetzt und sich
demgemäß Magirus genannt . Diesem Tatbestand entspricht das
von der Familie geführte Wappen , das im Schild zwei gekreuzte,
Kochlöffel  und als Helmzier zwischen zwei Vüffelhörnern
von zwei Sternen begleitete Kochlöffel  und als Helmzier
zwischen zwei Büffelhörnern einen wachsenden Mann zeigt, der
zwei vor seiner Brust gekreuzte Kochlöffel in den Händen hält.
Das Wappen , sagt die Beschriftung im Stammbuch Magirus,
sei der „Wa p p e n s a m m l u n g der königl . öffent¬
lichen Bibliothek in Stuttgart"  entnommen und
stimme mit den Siegeln zweier näher bezeichneter Familien¬
angehörigen aus dem 16. Jahrhundert überein . Um einem im
Lande sehr verbreiteten und auch von Wappenfabrikanten häu¬
fig mißbrauchten Irrtum zu begegnen, darf darauf hingewiesen
werden , daß die an Stelle der Königl . Bibliothek getretene
Württ . Landesbibliothek über keine von der Bibliothek selbs.
ins Leben gerufene Sammlung von Originalwappen verfügt,
(Auch die von betrügerischen Wappenmalern häufig ange-
zogene„Europäische Wappensammlung " gibt es nicht und hat
es nie gegeben !) Dagegen enthält die Frommannsche Wappen¬
sammlung im Besitz der Landesbibliothek tatsächlich das oben
beschriebene Magirus -Wappen . Auch in der Siegelsammlung
des Württ . Hauptftaatsarchios befindet sich ein im wesentlichen
der obigen Beschreibung entsprechendes Wappen in Form eines
Wachsabdrucks des sehr geschmackvoll ausgeführten Siegels , das
im Jahre 1688 Johann Christoph Magirus , Vogt
zu Nagold,  geführt hat . Eine Familie Magirus gibt es schon
lange nicht mehr in Nagold . Dagegen ist die Sippe der Koch in
unserer Gegend weit verbreitet.

84 . Geburtstag
Heute begeht Pauline Hafner,  frühere Krankenpflegerin,

Pfaffensiich, in guter Gesundheit ihren 84. Geburtstag . Wir
wünschen der Hochbetagten einen weiterhin erträglichen Lebens¬
abend.

vom Standesamt « agold
Auszug aus der Liste der Personenstandssiille

in der Zeit vom 28. August bis 23. September 184V
Geburten . Frasch, .Gg ., Jselshausen , 1 Tochter ; Schüttle,

Eugen , Hochdorf Kreis Horb , 1 Sohn ; Braun,  Friedrich Joh.
Benningen , 1 T. ; Wenz,  Friedrich . Karlsruhe , 1 S . ; Stadl¬
bauer,  Rudolf , Nagold , 1 T. ; Lamparth,  Friedr . Gröm-
bach, 1 T. ; Vager,  Emil , Altensteig -Stadt , 1 S . ; Brenner,
Ernst , Nagold . 1 T . ; Maurer , Hermann , Nagold , 1 S . ; Wein¬
mann  Karl , Eaugenwald Kreis Calw , 1 S . ; Vilger,  Dr .,
Eugen , Nagold , 1 S . ; Holzäpfel,  Karl Ernst , Ebhausen,
1 S . ; Briinenberg,  Peter Paul , Nagold , 1 T. ; Spahr,
Walter , Altensteig 1 T. ; Rentschler,  Hugo Louis , Nagold,
IS . '

Heiraten : Pfähl  er , Hermann , Nagold und Burkhardt,
Frieda , Nagold.

Sterbefälle : Kreudler,  Johannes , Wildberg 67 Jahre;
Brau  n , Heinz Erich, Ebhausen 4 Mon.

Vkmpfe machen einen Geländelaus
Der Dienst der Hitlerjugend in den beiden Herbstmonaten

September und Oktober steht unter dem Gesichtspunkt der Ge¬
ländeausbildung , jedoch nicht nur bei den ältesten Jahrgängen,
sondern beim ganzen Jungvolk . So führte das Fähnlein Nagold
am Sonntag einen Eeländelauf durch, in dem, kurz gesagt,
„alles drin war ". Hier konnten die Unterführer zeigen, was sie
gelernt hatten . Aber auch auf die Einsatzbereitschaft jedes ein¬
zelnen Pimpfen kam es an, und so bildete jede Jungenschaft eine
verschworene Kampfgemeinschaft.

Die Strecke führte vom Eisbergsportplatz durch den Badwald,
über Bad Rötenbach zum „Horn", von dort ins Tal , über die
Nagold , durchs „Härle ", am Sägewerk Graf vorbei zum Ziel
beim Sportplatz Calwerstraße . Auf der Strecke waren 6 Stati¬
onen aufgebaut , wo jedesmal verschiedene Aufgaben erfüllt
werden mußten (die Strecke und die Aufgaben waren vorher
unbekannt und wurden von Station zu Station bekanntgegeben ) :
Anschleichen einer Schutzhülle, Kenntnis von Liedern , Fahnen¬
sprüchen, Baumarten , Rangabzeichen der HI ., Festlegung der
Marschrichtung mit Karte und Kompaß , Tarnen , Uebergang
über die Nagold auf einem Notsteg, wobei jeder Mut zeigen
mußte , Luftgewehrschietzen, Ueberbringen einer Meldung , Kran¬
kentragen , Marschieren und Singen . Außerdem wurde die be¬
nötigte Zeit und die Haltung jeder Jungenschaft bewertet.

Sieger wurde die Jungenschaft 1/III mit 59 Punkten vor der
Jungenschaft 2/1 mit 51 Punkten (beste Zeit 2/1 mit 48 Min .)

Geld an Soldaten
Höchstens 5V Mark

Ein Erlaß des Oberkommandos der Wehrmacht teilt mit,
daß jeder Wehrmachtsangehörige und jedes Eefolgschaftsmit-
glied sich einmal in jedem Monat Geld aus der Heimat in die
besetzten Gebiete bis zur Höhe des Monatsbetrages des Wehr¬
soldes, jedoch höchstens 50 RM ., durch die Feldpost übersenden

lassen darf . Das gilt jedoch nicht für Dänemark.  Bei
Gefolgschaftsmitgliedern tritt an die Stelle des Wehrsoldes
die Einsatzzulage . Der Betrag kann bei jeder Postanstalt ein¬
gezahlt werden.

Zwiebel« fachgemätz lagern r
Zwiebeln sollen erst dann herausgenommen werden , wenn die

Pflanzen ausgereift sind, das Kraut gelb geworden und abge¬
storben ist. Das geschieht möglichst nur bei trockenen und sonni¬
gem Wetter . Dabei läßt man zunächst die Zwiebeln im Freien
oder bei einsetzendem Regen in einem luftigen Raum genü¬
gend abtrocknen, putzt sie aber auf keinen Fall , geschweige denn,
daß man sie des Laubes beraubt oder beschädigt. Ende Sep¬
tember bringt man sie dann in den lleberwinterungsraum . Das
Lagern in Schichten ist zu vermeiden , weil die Zwiebeln sonst
leicht schwitzen und danach faulen . Am besten werden sie auf
luftige Horden gebracht oder in geschnürten Bündeln von je
10—12 Stück in einem luftigen , regenfreien Raum ausge¬
hängt . Zwiebeln halten mehrere Grad Kälte aus . Nur bei
sehr starker Kälte soll man sie mit Zeitungspapier , Stroh oder
Sackleinen bedecken, und diesen Schutz erst bei Tauwetter ent¬
fernen ,also dann , wenn der Frost aus den Zwiebeln völlig
herausgezogen ist. Auch soll man Zwiebeln wie andere ange¬
frorene Gartengewächse während des Frostes nicht berühren.

Gewähr ««« von Ansatzpunkten
Der Reichskohlenkommissar hatte bereits die Möglichkeit ge-

sckmffen, auch bei Haushaltungen mit Einzelofenhaltung beson¬
dere Verhältnisse durch die Gewährung von Zusatzpunkten be¬
rücksichtigen zu lasten. Nunmehr wird auch bei Haushaltungen
mit Einzelöfenheizung die Heranziehung einer Vergleichsperiode
zuzulassen. Kann der Antragsteller Nachweise über seinen Brenn¬
stoffverbrauch im Jahre 1938/39 erbringen , so kann der verbrauch
in 1938/39 als Anhalt für die Gewährung von Zusatzpunkten
genommen werden . Grundsätzlich soll die Punktgrundzahl , zu¬
züglich der Zusatzpunkte auch bei Einzelofenheizung 80 v. H.
des Kohlenverbrauchs im Jahre 1938/39 nicht überschreiten.
Die Beantragung ist, soweit keine örtliche Sonderregelung vor¬
liegt , bis zum 30. September möglich.

— Verteilung von Bohnenkaffee. In den Wintcrmonaten
wird auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft mehrere Male Bohnenkaffee ausgegeben werden.
Alle Versorgungsberechtigten , die das 18. Lebensjahr vollendet
haben, erhalten die Möglichkeit, anstelle von Kaffee-Ersatz oder
-Zusatzmitteln auf den hierfür vorgesehenen Abschnitt der Nähr-
mittelkarte Bohnenkaffee zu beziehen. Alle Einzelheiten über die
Durchführung der Verteilung werden örtlich von den Ernäh-
rungsämtern bekanntgegeben.

Aus Ebhausen
Ihren 74. Geburtstag feiert heute Frau Marie Schwarz,

Witwe . Sein 78. Lebensjahr vollendet am Freitag Michael
Spathelf  und ihr 73. am Sonntag Christine Braun.
Allen herzliche Glückwünsche!

Eine 83jährige
Unterschwandorf . Frau Maria Kehle,  Witwe , begeht heute

ihren 83. Geburtstag . Wir gratulieren!

Aus Wildberg
Frau Katharine Schächinger  geb . Sautter wird heute

72 und Jeremias Martini,  Bahnwärter a. D„ am Donners¬
tag 73 Jahre alt . Wir gratulieren!

Ziegenbock-Versteigeruug
Horb. Am Freitag fand eine Sonderkörung mit anschließen¬

der Versteigerung von Ziegenböcken durch die Landessachgruppe
Ziegenzüchter statt . 43 Tiere im Alter bis zu 8 Monaten waren
aufgetrieben . 10 Böcke wurden der Zuchtwertklasse II und 30
der Zuchtwertklasie III zugewiesen. Kaufliebhaber waren ge¬
nügend anwesend, sodaß alle Tiere , die zum Verkauf standen,
in der Versteigerung ihren Käufer fanden . Bei den Tieren der
Zuchtwertklasse II lagen die Preise zwischen 180 und 235 RM .,
bei denen der Zuchtwertklasse III zwischen 80 und 190 RM . Aus
dem Kreis Horb erstanden Böcke die Gemeinden Gündrin-
g e n, Fischingen und Dettingen . Die anderen Käufer waren aus
den- Kreisen Aalen , Balingen , Böblingen , Calw , Freuden¬
stadt,  Friedrichshafen , Hechingen, Münsingen , Ravensburg.
Rottweil und aus dem Sudetenland.

Haushalt 1938 und 1940
Freudenstadt . Zu der wichtigsten Sitzung des Jahres versam¬

melten sich die Beigeordneten und Ratsherren . Zu Ehren der in
diesem Kriege gefallenen zwanzig Söhne Freudenstadts er¬
hoben sie sich von den Plätzen . Dann besprach Bürgermeister Dr.
Vlaicher die Haushaltssatzungen und -Pläne für die Rechnungs¬
jahre 1939 u. 1940. Der ordentliche Haushaltsplan 1939 schließt mit
2 480 547 RM ., der außerordentliche Haushaltsplan mit 118 500
RM . ab, der ordentliche Haushaltsplan 1940 schließt mit 2 248 OS4
RM ., der außerordentliche mit 133 300 RM . ab.

Bürgermeister Dr . Blaicher konnte mit Stolz feststellen, daß
es durch ungeheure Sparsamkeit gelungen ist, die Rücklagen in
der Hauptsache noch nicht anzugreifen . Nach dem Kriege harren
große Aufgaben . Der Bürgermeister führte hier u. a. den drin¬
gend notwendigen Bau der Kläranlage im Forbach an , die
fällige Friedhofvergrößerung und die Schaffung eines neuen
Bauhofes , eines Sportplatzes und eines HJ .-Heims . Es fehlen
150 Wohnungen , und mit dem Bau muß nach dem Kriege so¬
fort begonnen werden . In hoffentlich nicht allzugroßer Ferne
schwebt schließlich der Bau eines neuen Kurhauses vor.

die stark fettlösende Wirkung , die lnl besitzt, mackt es rum reitgemälZen
Neinigungskelfer für lckmutzige öerukskleidung . Ls reinigt grvndllck
und mackt die Verwendung von Leise und waickpulver überflüssig!
6ausfrau , begreife : ini spart Seife!
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Letzte« achvtchte»
Ergebnis des ersten Opfersonntags
für das Kriegs -Winterhilfsrverk

Berlin,  23 . Sept . Der am 8. September 1840 durchgesührte
erste Opfersonntag im Kriegswinterhilfswerk 1940/41 erbrachte
nach bisher vorliegenden Meldungen das Ergebnis  von
22 412 092.88 NM.

Im Vergleich zum ersten Opfertag des Kriegswinterhilfswerkes
1939/40 hat sich das Ergebnis um 10 946 416.37 RM ., das sind
rund 95,5 Prozent , erhöht . Der durchschnittlicheBetrag je Haus¬
haltung stieg von 0.50 auf 0.98 RM.

Schärfster Protest Japans gegen England
DNB . Tokio.  24 . Sept . Die japanische Regierung ersuchte

durch ihren Generalkonsul in Singapore die britischen Behörden
um sofortige Freilassung der verhafteten sechs Japaner . Domei
zufolge ist mit einem scharfen Protest Tokios bei der britischen
Negierung zu rechnen.

Das Eindringen in das exterritoriale Gebäude des japani¬
schen Generalkonsulats und die Versiegelung des Safes sei, wie
Domei sortfährt, nach Ansicht der Regierung nahestehender Kreise
nicht nur eine Mißachtung der internationalen Gesetze durch die
Engländer, sondern gleichzeitig ein ernster Affront gegenüber
Japan . Ebenso verhalte es sich mit der Verhaftung eines Mit¬
gliedes des japanischen Generalkonsulates und der Verhaftung
von sechs Japanern in Singapore.

Volksdeutscheaus Bcssarabien auf dem Wege ins Reich
DNB . Bukarest.  24 . Sept . Am Sonntag verliehen zwei

Schisse der Umsicdlungskommission mit über 1300 Volksdeut¬
schen aus Bessarabien den Hafen von Galatz, um die Heimfahrt
ins Reich anzutreten.

6 500 Kraftfahrzeuge im Abschnitt Dünkirchen sichergestellt
DNB . Düsseldorf,  24 . Sept . Der Korpsführer des NSKK .,

Reichsleiter Hühnlein, verabschiedete dieser Tage auf der Motor-
sportschul̂ Rheindahlen das Technische NSKK .-Bataillon nach
seinem erfolgreichen Einsatz im Abschnitt Dünkirchen. Das Batail¬
lon war auf Vorschlag des Korpsführers vom Oberbefehlshaber
des Heeres angefordert worden, um das Heer bei der Bergung
der riesigen Beute in Nordfrankreichzu unterstützen, die erbeu¬
teten Kraftfahrzeuge zu überprüfen und nach Möglichkeit wieder
gebrauchsfähig zu machen. Bei diesem Einsatz hat das Bataillon
im Abschnitt Dünkirchen allein 6 500 Kraftfahrzeuge geborgen
und davon 4 500 in kürzerster Frist in gebrauchsfertigem Zu
stand dem Heer oder der Organisation Todt abgeliesert.

Churchill macht in Befangenheit Ergötzliche Episode bei der
Taufe von „Zerstörer Churchill"

DNB . Stockholm,  23 . Sept . Als neulich im englischen
Unterhaus bekannt gemacht wurde, dah das Flottillensiihrer-
schifs der aus Amerika nach England vertauschten Zerstörerein-
hciten den Namen „Churchill" tragen werde, soll dieser - - wohl
zum ersten Mal in seinem Leben — beschämt den Kops geneigt
haben. „Aftonbladet" berichtet, dah dem Premier daraus mehrere
Abgeordnete „Kopf hoch, Churchill!" zugerusen hätten und fugt
hinzu, dah England heute einen starken Mann als Premier¬
minister brauche.

Das scheint uns allerdiengs auch so, wenngleich wir über¬
zeugt sind, dah auch „Zerstörer Churchill" heute der Königlich-
Britischen Flotte nicht mehr zum Siege wird verhelfen können.

Deutschland auf der Internationalen Messe in Saloniki
DHD/DNB . Athen,  24. 9. Auf der vom 22. 9. bis 13. 10. statt-

sindendcn 15. Internationalen Messe von Saloniki ist Deutsch¬
land mit einer besonders reichhaltigen Ausstellung vertreten.
Die Beteiligung entspricht dem Anteil an dem Auhenhandel
Griechenlands, denn das Grohdeutsche Reich steht sowohl in der
Einfuhr als auch in der Ausfuhr Griechenlands mit etwa 60A
vor allen anderen Staaten an erster Stelle . Die deutsche Indu¬
strie ist insbesondere mit hochwertigen Werkzeugmaschinen, elek¬
trischen Geräten, Büromaschinen, Kraftfahrzeugen, Rundfunk-
apparaten, Feuerlöschgeräten und so weiter vertreten.

Gaal rüv Tvanbe - Nagold
Gvotze deutsche Volksschausviele
Gaslspielbühne, Leitung: Dir. Adolf Faßnacht -
Donnerstag,  den 26 . September, 20 Uhr

Der große Lustspiel-Erfolg
Das beste BauernlustspielI Parole Lachen!

l 's vote Gchneurtüacheel)
Ein lustiges Spiel um die narrete Liab in 3 Akten von Hans Bauer
Eintrittspreise: l.  Platz RM . 1.5S, 2. Platz RM . 1.05

einschl. Sozialabgaben

Donnerstag,  den 26 . September, 17 Uht
Gvotze iarude «rvovftelln « s

ÜM Weil»lvlm»im»88 lsrnm8llM
Ein lustiges, lehrreiches Spiel für unsere Fugend in 3 Akten

Eintrittspreise:  1 . Platz RM . —.SS. 2. Platz RM . —.35
Vorverkauf der Eintrittskarten: Buchhandlung HansElser  Tel.332

Kassenöffnunĝ Stunde vor Beginn.

Offerten unter Chiffre. . .
Fast täglich ist Liese Aufforderung im Anzeigenteil des

„Gesellschafters" zu lesen. Viele Menschen wissen jedoch
nicht, was damit ansangen.

Wenn es also z. V. heiht: „Offerten oder schriftliche An¬
gebote unter Nr. 150 an die Geschäftsstelledes Blattes ",
so hat der betreffende Interessent die befaate Nummer auf
den Briefumschlagzu schreiben und ihn an uns zu adressie¬
ren. Wir geben dieses Schreiben dann an den Besteller
der Anzeige weiter, seinen Namen dürfen wir auf keinen
Fall bekanntgeben. Anders verhält es sich bei dem aus¬
drücklichen Vermerk: „Zu erfragen beim „Gesellschafter".
In diesem Falle ist uns die Namensnennung vom Auf« :
traggeber erlaubt. j>

Anzeigenabteilung des Gesellschafters!

Württemberg
Entwicklung der Wohnbevölkerung

In Württemberg wurde auf einer Fläche von 19 507 Quadrat¬
kilometer nach der Zählung am 17. Mai 1939 eine Wohnbevölke¬
rung von rund 2,90 Millionen ermittelt , davon waren 1411254
männliche und 1485 666 weibliche Personen . Gegenüber der vor¬
hergegangenen Zählung , also am 16. Juni 1933, ergibt sich eine
Steigerung von 200 596 Personen oder um 7,4 Prozent . Die Zahl
der männlichen Personen ist um 104 723 (plus 8 Prozent ) und
die Zahl der weiblichen Personen um 95 873 (plus 6,9 Prozent)
gestiegen. Aus 1 Quadratkilometer kamen nach der letzten Volks¬
zählung 148,5 Personen gegen 136,1 im Eesamtreich.

In Stuttgart wurde nach der letzten Volkszählung eine stän¬
dige Bevölkerung von 454 346 Personen festgestellt: davon waren
211036 männlichen und 243 316 weiblichen Geschlechts. Die Zahl
der Ledigen betrug 200 651. davon 43,8 Prozent männlich und
44,5 Prozent weiblich. Verheiratet waren rund 221 000 Personen,
verwirwer rund 26 000 und oeschieden 6401.

Ovstbautagung in Stuttgart
Bestmögliche Versorgung mit einheimischem Obst sichergestellt

Stuttgart . Bei der in diesen Tagen in Stuttgart durchgefllhr-
ten Tagung waren alle Kreisbaumwarte anwesend, viele Obst¬
bauinspektoren , Vertreter des Erzeugerstandes , der Landes¬
bauernschaft und des Gartenbauwirtschaftsverbandes Württem¬
berg . Die am ersten Tage durchgeführte Besichtigungsfahrt
brachte die Tagungsteilnehmer in beispielhaft schöne Obst¬
anlagen der Stuttgarter Umgebung. Die auf der städt. Gemar¬
kung Lerchenheide befindliche ältere Hochstammanlage, die Mu¬
sterbuschobstpflanzung am Killesberg , das Obstgut Karlshöhe in
Ludwigsburg , die Obstanlage der Gemeinde Walheim und die
Baumbestände im Bottwartal vermittelten den Fahrtteilneh¬
mern nachhaltige Eindrücke.

Die eigentliche Arbeitstagung im Stuttgarter Hindenburgbau
leitete der Landesfachwart für Obstbau, Mau k-Lauffen . Abtei¬
lungsleiter für den Gartenbau der Landesbauernschaft , Häff-
n e r, gab die Richtlinien für die Eemeinschaftspslanzungen im
Herbst 1940 und Frühjahr 1941 bekannt, nach denen geschlossene
Obstanlagen nach neuzeitlichen Gesichtspunkten errichtet werden,
lieber die wichtigsten Maßnahmen zur Erzeugungssteigerung
sprach sehr eingehend und lehrreich Landwirtschaftsrat Win¬
ke l m a n n. Dr . Mammen  vom Pflanzenschutzamt nahm Stel¬
lung zu den Fragen des obstbaulich so wichtigen Pflanzenschutzes,
wobei er die Notwendigkeit jährlich regelmäßig durchgeführter
Spritzungen besonders herausstellte , die sich in allen Fällen
günstig auf eine Ertragssteigerung auswirkten . Vom Gartenbau¬
wirtschaftsverband Württemberg sprach Obstbauinspektor Eng-
lert  über Kennzeichnung und Sortierung . Das besondere Inter¬
esse fanden die Ausführungen .des Geschäftsführers Roth vom
Gartenbauwirtschastsverband über die diesjährige Obstabsatz¬
regelung und die einzelnen diesbezüglichen kriegswirtschaftlich
wichtigen Maßnahmen . Die Preisregelung und die Wertgrup¬
peneinteilung für Kernobst des Jahres 1939 bleibt in fast vol¬
lem Umfang auch in diesem Jahr bestehen.

nsg Stuttgart . (15 Jahre Parteigenosse .) Am 23. Sep¬
tember sind es 15 Jahre , dah der Gauamtsleiter des Amtes für
Erzieher , zugleich Eauwalter des NS .-Lehrerbundes , Ernst
Huber,  in die NSDAP , eintrat . Vor der Machtergreifung hat
er in den Oberämtern der mittleren Alb ' den Zielen des Füh-
res gedient , gehörte ab 1932 als Kreisleiter von Reutlingen
dem Landtag an . 2m Oktober 1932 wurde er vom Gauleiter zum
Eauobmann des NS -Lehrerbundes berufen . Dem Reichstag ge¬
hört Huber seit Dezember 1933 an.

Dr . Strölin in Budapest.  Im Rahmen der Deutsch-
Ungarischen Gesellschaft in Budapest hielt der Stuttgarter Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin am Montag im Saal des Parlaments¬
museums einen Vortrag über „Wohnungswesen , Städtebau und
Raumordnung ", in dem er einen Ueberblick über die Lösung die¬
ser Fragen im Grohdeutschen Reich gab. Abends gab der Buda¬
pests! Bürgermeister Sz-ndy einen Empfang zu Ehren des Gastes.

Stuttgart -Bad Cannstatt . (CannstatterHerbstwasen .)
Am Samstag konnte der mit einem Krämermarkt verbundene
„Cannstatter Herbstwasen" eröffnet werden . Bald entwickelte
sich innerhalb des reichhaltigen Vergnügungsparks ein emsiges
Treiben . Am Sonntag waren es dann viele Zehntausende , die

__ Dienstag , den 24. Septem ber igzg

mit Kind und Kegel zum Wasen pilgerten, um sich und den
Kleinen einige vergnügte Stunden zu bereiten. Auch auf dem
Neckar herrschte reges Leben; dort boten Hunderte von Gon¬deln ein reizendes Bild.

Schwenningen. (Lieferkraftwagen gegen . Hand-
i e i t e r w a g en.) An der Ecke Neckar- und Olgastrahe wurde
ein Handleiterwagen, der von einem zehnjährigen Mädchen qe-
zogen wurde, von einem Kraftwagen erfaßt und eine Strecke
weit geschleift. Dabei wurden das Mädchen und zwei auf dem
Wagen sitzende Kinder im Alter von fünf und drei Jahren ver¬
letzt. Auch der Lenker des Lieferkrastwagenswurde leicht ver¬
letzt. Während die beiden kleinen Kinder nach Anlegung eines
Verbandes wieder aus dem Krankenhaus entlassen werden konn¬
ten, mußte das zehnjährige Mädchen wegen seiner ziemlich
schweren Verletzungen im Krankenhaus bleiben.

Ulm a. D. („B lau a bschla g".) Wieder sind rn diesem Jahr
die Vlauarme , die durch die Stadt führen , zur Reinigung und
Ausbesserung vorübergehend trockengelegt worden . ZudenHaupt-
instandsetzungsarbciten dieses Jahres gehört auch der Wasserbau
der Burkhardtsmühle am Weinhofberg , einer der ältesten Müh¬
len der Stadt , die schon 1356 erstmals als „Plankenmühle " ge¬
nannt wird . Die Kosten des Blauabschlags , bei dem etwa 8üü
Kubikmeter Schutt abgeführt werden müssen, belaufen sich aus
7000 bis 8000 RM ., da zugleich Ausbesserungen an Brücken,
llfermauern und Gebäuden der Altstadt vorgenommen werden.

Sigmaringen. (Todesfall .) In der Nacht zum Sonntag
ist im Alter von 66 Jahren Archivdirektor Dr . Gustav Hebeisen
einem Schlaganfall erlegen. Seit dem Jahre 1915 war der Ver¬
storbene, der ursprünglich das Bildhauer -Handwerk erlernt hatte
als Archivar der Fürstl . HohenzollerischenSammlungen , des Ar¬
chivs und der Bibliothek tätig und hat in all diesen Jahren ein
reiches Schaffen aus dem Gebiete der Heimatforschung entfaltet.

Mannheim. (Todes stürz von der Burgruine .) Eine
in Käfertal wohnhafte Frau , die schwer nervenleidend war.
stürzte sich vom Turm der Ruine Windeck und fand den Tod.

Heitersheim . (Vom Schulweg in den  Tod .) Ein kleiner
Junge hatte sich auf dem Heimweg von der Schule zum Schutze
gegen den Regen die Jacke über den Kopf gezogen. Er bemerkte
so ein herannahendes Auto nicht und wurde überfahren . Die
Verletzungen waren so schwer, daß das Kind anderntags ge¬
storben ist.

Kandel und Veekehe
VezirksbaugenossenschastAltwürttemverg. Die Entwicklung der

Bezirksbaugenossenschaft Altwürttemberg eEmbH. war auch im
Jahr 1939 gut . In der Bilanz 1939 sind nunmehr die Vermögen
der übernommenen Baugenossenschaften, der Bau - und Sparver¬
ein Ludwigsburg eEmbH. und der Siedlungsverein Heutings¬
heim eEmbH. mit enthalten . Insgesamt unterstehen der Vezirks-
genosscnschaft 857 Mietwohnungen , die sich auf Kornwestheim
(420), Ludwigsburg (179) . Stuttgart (102), Stammheim (KO).
Leonberg (54), Marbach (30), Aldingen (6) , Ditzingen (4) und
Vaihingen -F (2) verteilen . An Kleinsiedlerstellen wurden bisher
118 fer'tiggestellt . (Gewinn 25 900 RM ., Dividende wieder 3)1
Prozent ) 2m Zuge der Vereinheitlichung beschloß die HV. die
einzige noch im Kreise Leonberg befindliche Baugenossenschaft,
den Siedlungsverein Gerlingen eEmbH., zu übernehmen.

Schweinemärkte. Balingen.  Zufuhr 169 Milchschweine.
Preise je Stück 28- 35 RM . Handel langsam , ein größerer R->t
blieb unverkauft . — Crailsheim.  Zufuhr 3 Läufer, M
Milchschweine: verkauft wurde alles . Preise für Läufer 135 bis
200, Milchschweine 40 66 RM . das Stück. Handel lebhaft. -
O e h r i n g e n. Preise für Milchschweine 45—65 RM das Paar.
-Güglingen.  Zufuhr 189 Milchschweine, 19 Läufer . Preise
für Milchschweine 50—62, für Läufer 88—180 RM . — Nord -'
lingen.  Zufuhr 700 Sougschweine, 24 Läufer . Preise für Saug¬
schweine 35—56, fürLäufer 110—130 RM Handel lebhaft. —
Jlshofen.  Zufuhr 486 Milchschweine. Preise : 52—74 RM--/
Künzelsa  n. Zufuhr : 243 Milchschweine. Preise : 50—66 RR

Gestorben: Gg. Moser, Fuhrunternehmer, 72 Jahre Kniebis.
DruckL. Verlag des ..Ve' ellschasiers" :K.W.Zaisrr, Inh . Karl Zai:'er, zugl Anzeigen-
letrer; velantri.orlliL.Schriftleiter.-Fritz Schlang, Nagolt. Zzt. Ist Preisliste Nr.8Mst
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Stadt Nagold

Vas stäät. Freibaä
im Kleb ist ab sofort geschloffen. Bademäntel etc. kön¬
nen heute  nachmittag im Bad abgeholt werden.

zum Einmachen

Obst und Gemüse

kinderlieb, das Kücheu. Haus
selbständig versorgen kann,
Putz- und Waschfrau vorhan¬
den, per sofort oder 1. Okt.
nach Tegernsee gesucht.
Angeb. an Fr .Maria Zaigler

Tegernsee, Bahnhofstr.
bleu ersckienl

UM -«
tzjekrkarbi'ßse Weltkarte mit
ßsesctiicktlietiem u. rvirtsebakt-
licbem l^elrerblick.

kür 30  kffennißs in ller
liUVllllSIIllllW rslm . Nsgolü

7 M

msctisn sufcisn Sssctmfts - wie suf risn k̂ rivst-
msnn gsscOmscicvoiis unci ssudsrs Essctisfts-
cirucicssciisn. k/sn seil Orucicssctisn so vor
/tusststtung nicOt vsrnsciiisssigsn , cisnn msn
dscisnics stets : disct, cisn, ^ ussstisn cisr
LsscOstts - unci WsrbscirucicsscOsn sciiiissst
rnsn gsr okt suf ciis grosse , suf cisn stuf unci
suf ciis i. sistungsfs6igi<sit ciss Untsrnstirnsns.

Osrun, Isgso wir bei cisr i-isrstsiiurig siisr 6ssc6äfts - unci Wsrbscirucic-
ssciisn stets grosse Sorgfsit suf guter, Druck uoci sciiönes pspisr.

lDi -uOksi ' si ^ sissr , Î sgOlc!
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Unsere Herzen fliegen mit!
Das deutsche Volk und seine Flieger — Zwei Wochen

Vergeltung
Von Wilhelm Ritgen

Taa für Tag und Nacht für Nacht donnern die Motoren
deutschen Strafgerichts gegen England . Während die

Heimat ihrer Arbeit in friedvollen Städten und Dörfern
mckaeht, starten sie zu jeder Stunde aus ihren Feldflug-
lmien brausen sie in kühnem Flug dem Feind entgegen,
durchbrechen sie die Eisenriegel der Flak , durchstoßen sie die
Schwärme der immer wieder erbittert und verzweifelt an-
itiiinenden Jagdabwehr , finden sie vom Himmel herab ihr
Ml und kehren mit der schlichten soldatischen Meldung zu¬
rück: „Befehl ausgeführt !" — sie, unsere Flieger . Ob in
Staffeln, Gruppen oder Geschwadern oder allein auf stch
gestellt, erfüllen sie ihren Befehl, der sie stolze Spitze des
deutschen Schwertes und zuschlagende Faust des erbitterten
Lölkes werden ließ, dessen Führer tausendfältige Ver¬
geltung schwor.

Knapp, soldatisch, mit wenigen Worten und in sparsamer
preußischer Sprache nennt uns jeden Mittag der Bericht
die Entwicklung der gewaltigsten Luftschlacht, von der die
Mlt jemals hörte , und des größten und kühnsten Bom¬
bardements, das von furchtbar frevelhafter Schuld heraus¬
gefordert wurde und mit der Erbarmungslosigkeit und
Härte erfolgt, wie es der Niederträchtigkeit der englischen
Mordslüge gegen friedliche deutsche Städte , Lazarette und
Krankenhäuser, gegen Friedhöfe und Weihestätten ent¬
spricht.-Für jedes Wohnhaus , für jede Arbeiterlaube und
jedes auf Churchills Verbrecherbefehl sorgsam als Ziel
ausgewählte zivile Objekt, die getroffen werden, schlägt un-
jere Vergeltung die Hauptstadt der Plutokratie in Schutt
und Asche. In deutscher Hochherzigkeit und in einer Mensch¬
lichkeit, die dem Gegner nur als Phrase bekannt ist, suchen
und finden aber unsere Vergeltungsbomben das militärische
Ziel. Ihre Explosionen lassen die Hoffnungen britischer Ver¬
nichtungsträume, die Zentren der Wehrwirtschaft,- die Rü¬
stungsindustrie und Nährstätten des englischen Hauses zu
Ruinen werden.

So einzigartig wie Schuld und Sühne in diesen stähler¬
nen Wochen im Untergang einer Macht, die alle ihre Rechte
in völkermordendem Mißbrauch verwirkte, und im Anstieg
eines Europas neuer Ideale junger freiheitsstarker Völker
sichtbar werden, so einzigartig und unerhört ist auch die sol¬
datische Leistung und das fliegerische Heldentum, das diesen
Spruch der Geschichte und des Volkswillens vollstreckt. Der
ganzen Welt stockt der Atem vor dieser, auch von manchem
ausländischen Militärfachmann kaum geahnten Entfaltung
der jahrelang diskutierten deutschen Luftwaffe und vor der
Gewalt ihrer Schläge, die nach Warschau und Rotterdam
zwangsläufig ein neues Kapitel in das Buch des modernen
Luftkrieges schreiben.

Das deutsche Volk weiß genau, daß der Führer diese un¬
besiegbare deutsche Waffe nicht von dem letzten Komman¬
deur des Richthofen-Geschwaders des Weltkrieges und dem
heutigen Reichsmarschall schaffen ließ, um zu zerstören md
zu vernichten. Sie war aus der Kraft der arbeitenden und
opfernden Nation aufgebaut , um unser selbsterrungenes
soziales Volksglück zu schützen und zu schirmen,  sie
sollte jeden Feind warnen , diesen nationalsozialistischen
Kulturstaat anzugreifen und dem Reich seine Freiheit vor¬
zuenthalten. Der Gegner, dessen einzige Parole Vernichtung
und wieder Vernichtung alles Deutschen ist, — die sich so
teuflisch in dem Schrei des Unterhauses nach der „Pulveri¬
sierung des verdammten Berlin " und nach der planmäßigen
Zerstörung von zwölf deutschen Städten mit den Menschen,
vor allem der Menschen, wie der Haß es ausdrücklich ver¬
langte, so unverschleiert beweist —, hat unsere Luftwaffe
vom Schild zum Schwert der Vernichtung gewandelt . Es
gibt nun tagtäglich die einzige Antwort auf das jüdisch-
kapitalistische Plutokratengebet , das der Vikar Whipp in
die Worte britischer Frömmigkeit faßte, daß die ganze
deutsche Rasse ausgerottet und alle Deutschen vernichtet wer¬
den sollen.

Es drängt heute jeden in der Heimat , für die unsere
Jäger, Zerstörer und Bomber starten , unseren Fliegern zu
danken und sie wissen zu lassen, wie unsagbar stolz wir alle
auf ihren Einsatz, auf ihren Schneid und Todesmut sind.
Das deutsche Volk liebt seine Flieger , jeden einzelnen der
namenlosen Unbekannten aus der stürmenden Front der
dröhnenden Motors und heißen Herzen, lebt in Gedanken
mt ihnen und begleitet sie auf jedem Flug über den Kanal.
-Venn früher bei uns der Satz galt , wie heute noch anders-
wo daß jeden Flieger der Tod begleitet — bei uns sitzt an
diesem Platz die tiefe Liebe, Bewunderung und der Dank
der Gemeinschaft. Unsere Herzen fliegen mit,
wenn unsere Maschinen vom Hellen Himmel oder aus nacht-
kuIMarzen Wolken' ihr Ziel suchen, wenn sie im Verband
Vder allein über das Meer in den Kampf jagen, der keine
Schonung kennt.

Unsere Herzen sind bei ihnen,  wenn sie von
Scheinwerfern und Flakgeschossen auf ihren siegreichen Bah-
A ^ sosgt werden, wenn sich die Vombenschächte öffnen
no ore stählernen Garben den feindlichen Jägern entgegen-

"e Herzen fliegen  mit den jungen Staffel-
Pitanen, den Piloten , Funkern und Fliegerschützen, mit

„A ?" tmgenen Jägern , den stürzenden Stukas und mit den
Mworenen Besatzungen der Kampfmaschinen. Trotz aller

v mmelshohe, trotz aller Heimatferne , trotz der Einsamkeit
!->-« MAchsstseuen Jägers , der mit brennendem Motor über
k-i»« S me flandrische Küste noch zu erreichen sucht, — die
oli»̂ - s Volkes sind allüberall und jederzeit bei ihnen

harten Kämpfen, stolzen Siegen und im tapferen
Soldatentod. den sie für unsere Zukunft sterben.

VE und seinen Alltag hineinzuhorchen
klingt dieser Herzschlag eines heldischen Volkes

iu>n ö» jeder Stunde bei seinen kämpfenden Söh-
,!.^ s" ^ veEßt und nur den Wunsch hat , ihnen den

ein? Ä ^ „Kwft und den Glauben zu stärken. Es ist nur
die aber dies Wort von den mit-

DeuüM ursprünglich bekundet, daß jeder
teSmnA. m lungen Luftwaffe , und mag ihm auch jedes

Verständnis fehlen, vertraut ist und alle unsere
Me laa^ kennt: die gefürchtete Ju 88, die pfeilschnellen
Do 17 ^0 , die Verderben tragenden He 111 und
Storch "̂ ado 196 und auch den hochbeinigen Fieseler

Hinim?/ » ^ ktkrieg, als die Flieger zum erstenmal den
Boelck? ä ^ dgsschauplatz werden liegen und die Namen von
Rickukiiä» -"^ '"ann bis zum unsterblichen Fliegerhelden-
des aller Munde waren , so kennt heute jeder
Ritzte'E "' aaon-Volkes die Namen der neuen Sieger der

den ersten, den du triffst , und er wird dir
men des Majors Mölders nennen , der eben seinen

au. Luftsieg erstritt , und den Major Ealland  dazu , der
gleichzeitig den 36 Luftkampf als Sieger bestand. Die Na¬
men der mit dem Ritterkreuz geschmückten Luftsieger Haupt¬
mann Oesau , Tietzen  und Wick,  der Oberleutnante
Müncheberg , Jhlefeld und Ioppien  sind trotz des
jungen Klanges unauslöschlicheBegriffe des Angriffsgeistes
und der Sieghaftigkeit unserer Flieger im ganzen Volk.
Und wie jeder Einzelne die täglichen Abschüsse verfolgt , so
weiß er voll höchster Bewunderung , daß seit August weit
über 2000 Mglische Flieger vom Himmel über der belager¬
ten Insel in stündlich todbereitem Einsatz heruntergeholt
wurden, in dem wir die. leuchtende Verkörperung Helden¬
haften Soldatentums erkennen.

Die Liebe zu ihnen allen , auch zu den stets unbekannten
Flugzeugwarten und all den Männern des Bodenpersonals,
>ft so stark wie das Vertrauen in ihren Geist und ihre
Leistung, die uns Tag für Tag dem endlichen Sieg näher¬
bringen . Sie beweist stch vielleicht gerade darin , das, der
deutsche Volksgenosse nicht sensationsgierig auf die Ziffern
der Abschüße spekuliert und mit ihnen Rechenexempel am
Biertisch durchsührt, sondern daß er den Geist des unbekann¬
ten Fliegers würdigt und in diesem Idealismus strahlende
deutsche Pflichterfüllung und Unbesiegbarkeit erkennt.

Sie alle sollen es bei jedem Flug und Angriff im Be¬
wußtsein tragen , daß das deutsche Herz und deshalb der
deutsche Sieg mit ihnen fliegt . Das Vermächtnis , das einst
nur die Segelflieger hüteten : „Volk,-flieg du wieder !", hat
sich im nationalsozialistischen Freiheitskampf erfüllt . Ueber
Deutschland steht in diesen Wochen das Kampflied seiner
Flieger , das Englands Untergang bis zum Ende begleiten
wird , das vom ganzen Volk mitgesungen und von der gan¬
zen Welt vernommen wird:

„Hört ihr die Motoren singen: Ran an den Feind !"

Krieg in der Wüste
Italiens Vorstoß über die ägyptische Grenze — Der poli¬

tische und geographische Hintergrund
NSK Die Vertreibung der Engländer aus dem ägyptischen

Erenzpunkt Sollum  leitete eine italienische Unternehmung
ein, die in der Geschichte von jedem Standpunkt aus als beson¬
ders kühn gekennzeichnet werden mutz. Der Tatsache, dah eine
neuzeitliche Truppe mit ihrem vielseitigen Bedarf in diesen Teil
der Libyschen Wüste kämpfend vordringt , mutz jeder Kenner
der wirklichen Wüste höchste Bewunderung zollen.

Dir Trostlosigkeit, die Dürre , die Kahlheit und gleichzeitig der
Eefahrenreichtum dieser riesenhaften Weiten unter ewig grell
scheinender, weitzglühender, brennender Sonne lassen sich erleben,
aber in Worten nicht auch nur annähernd eindrucksreich veran¬
schaulichen. Hier wird jeder Schritt zur Qual . Der ausdörrenden
Glut des Tages folgt erbarmungslose Kälte in der Nacht. Tem-
peraiurgurz uno Teinperaturangleg vouzieyen gcy >o ra ĉy, oatz
keine Gewöhnung eintreten kann. Trotz aller Trockenheit ist man
in dieser Wüste nicht einmal vor dem schlimmsten aller Witte¬
rungsübel , feuchter Kälte , sicher. Bei Nordwind , der hier wuch¬
tig, atemhemmend durchstreicht, vermittelt der Uebergang aus
der Sonne in den blauschwarzen Schatten einer Erhebung einen
ähnlich unfreundlichen Eindruck, bringt genau so zum Frösteln
wie der Weg aus deutscher Sommersonne in einen Kühlraum.

kr>6t osr Isuksl blisgsn , bot mov eiA Kk'Äon
letrtsn Monoton oll g«5ogt vnck gsboull , V08 cko

:wor. obglsicb mon lisbsrrsinsolts ^ orlrsgskobt
bötts . Oos ist clurcb ckis blocbsüllpoclcvngsn krckol
jstrt bsrrsr gsv,orckon . ke mul) nickt sins krckal-
viscb  clor» ,sein : in cksr blocksvllpocsiung irt ckia
glsicks ^isngs vnck«lis glsicbs Qualität , ^ on
rstrtris sinlocki in clis lesrs krckol-blsckckpsysin
unck kot ro >M»
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In der Sonne ist es viel zu heiß, im Schatten viel zu kalt.
Nicht einmal die Eisbildung ist den wenigen Bewohnern dieser
Wüsten, den Menschen in den fünf „Großen Oasen", etwas Un¬
gewohntes.

Ganz Kultur -Aegypten ist eine durch den Nil geschaffene
Oase in der Sahara . Fehlte der Fluß , dann würde die lähmende
Trostlosigkeit des neuesten Kriegsschauplatzes sich bis zum Roten
Meer hin erstrecken. Aber der Nil wälzt gewaltige Wassermassen
heran und ist deshalb umdrängt von der Eesamtbevölkerung des
Landes . Aegypten ist doppelt so groß wie das Deutsche Reich.
Die 14 Millionen zählende Einwohnerschaft ballt sich aber aus
einem Raum von nur 38 000 Quadratkilometern zusammen. Das
ist nahezu haargenau die Ausdehnung Hollands . Mit 8 Mil¬
lionen Einwohnern sind die Niederlande bei einer Bevölke¬
rungsdichte von 232 auf den Quadratkilometer eines der dichtest
bevölkerten Länder der Erde . 2m ebenfalls wahrlich dicht besie¬
delten Deutschen Reich kommen „nur " 140 auf den Quadratkilo¬
meter . In Aegypten sind es 403 auf dem gleichen Raum!

So viele Menschen können auf so engem Raum besser als
auskömmlich leben, weil die überschwemmten oder künstlich be¬
wässerten Nilbereiche bis zu drei stets üppige Ernten ermög¬
lichen. Unsicherheit in diese naturgegebene schöne Sicherheit , der
Grundlage der großartigen altägyptischen Kultur , ist durch die
Engländer hineingetragen worden . Sie entwickelten Aegypten
mit dem Ziel der Lähmung des nordamerikanischen Üeberge-
wichts zu einem der ersten Baumwolländer der Erde und zwan¬
gen dadurch dem Lande nahezu eine Monokultur auf.

Noch stärker als die wirtschaftliche Ordnung Aegyptens unter¬
drückt England seit dem Anfang der achtziger Jahre jedoch die
politische und kulturelle Unabhängigkeit . Höher als die Zahl
der Jahre von damals bis heute ist die Ziffer der uneingelösteu
englischen Versprechungen an Aegypten , dem Lande seine Unab¬
hängigkeit wiederzugeben. Die unabsehbare Zahl der englischen
Wort - und Vertragsbrüche , das ungeklärte Verhältnis der eng¬
lischen Truppen zu der ägyptischen Armee , klar nur einmal,
als England die ägyptischen Truppen brauchte, um — angeblich
für Aegypten , in Wirklichkeit für stch selbst — den Sudan zu
erobern , die sich ständig jagenden Krise und Wiederversöhnungen
gestalten die ägyptische Gegenwart friedlos und unruhevoll.

In den allerletzten Jahren sieht sich Aegypten in ständigem
A l a r m z u st a n d. England vermehrte vertragswidrig aus nich¬
tigen Ursachen die Besatzungsstärke. Der Secret Service über¬
spannte das ganze Land mit seinen lleberwachungsorganen.
Fährt man beispielsweise abends und nachts auf den guten
Straßen von Port Said nach Kairo , dann kann es geschehen,
daß man auf dem rund 200 Kilometer langen Wege acht- bis
zehnmal zu Kontrollzwecken angehalten wird.

Im Verlaufe des Krieges zeigten sich die Engländer echt recht
als Herren im Lande. Sie zwangen Aegypten eine sinnwidrige
Kriegspolitik auf und beglückten es mit der Zusammenziehung
großer Teile der sogenannten Armee des Mittleren Ostens.
Australier , Neuseeländer und Rhodesier werden angesichts der
Pyramiden von Gizeh zu Soldaten gedrillt und durch LOUsten-
manöver auf kommende Ereignisse vorbereitet . Das Verhältnis
zu den ägyptischen Truppen ist so schlecht, daß diese schon mehr¬
fach meuterten.

Wüstenmanöver sind gewiß hart , aber doch noch lange kein
Wüstenkrieg. In seiner härtesten Wirklichkeit zeigten sich die
Italiener englischen Truppenteilen , die ihnen entgegentraten,
voll überlegen . Italien erösfnete den Kampf auf libysch-ägyp¬
tischen Boden mit der Rüstung seiner Erfahrungen im nordasri-
kanischen Krieg , nicht zuletzt auch der Erprobung seiner Heeres¬
einrichtungen für die Truppenversorgung über erhebliche Strei¬
ken hinweg, weit von den Nachschubmittelpunkten entfernt.

Italien kämpft gegen England , nicht gegen Aegypten , solange
es ihm als solches aus eigenem Entschluß nicht entgegentritt.
Aegypten erlebt den Krieg , weil es bislang die englischen Unter¬
drücker, die Aegypten in jeder nur möglichen Hinsicht für eng¬
lische Zwecke zu erpreßen suchten, nicht abzuschütteln vermochte.
Englands Stellung in Aegypten erscheint nach außen hin sehr
stark. Wieviel sich davon unter der ersten Gewaltprobe echt und
standhaft erweist, wird die allernächste  Zukunft erkennen lasten.

, Flugzeugabstürze in USA . Bei Vloomfield (Kentucky)
stürzte ein Armee-Flugzeug ab. Der Pilot wurde getötet.
Bei Jacksonville (Florida ) entdeckten Flugzeuge der Küsten¬
wache im Sumpfgebiet des südöstlichen Teiles des Staates
Georgia das Wrack eines Armee-Flugzeuges . Man nimmt
an, daß es sich um das Flugzeug handelt , mit dem Brigade-
general Honeycutt und zwei Offiziere den Tod fanden.

Städte wandeln ihr Gesicht
Posen, Hohensalza und Litzmaunstadt

Von dem in den Gau Wartheland entsandten NSK .-Sonder-
berichterstatter

NSK . Auch ein Bauernland braucht kraftvolle Städte , die Mit¬
telpunkt sind der Führung und Verwaltung und die das Kultur¬
leben aufbauen , leiten und weiterbilden sollen. Städte , die dem
Warenaustausch dienen und eine auf die landwirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten abgestellte Industrie entwickeln. Im Gau Warthe¬
land fallen diese Aufgaben in besonderem Maße den drei auf¬
blühenden Städten Posen, Hohensalza und Litzmaunstadt zu.

Posen  vor allem, der Eauhauptstadt mit rund 280 000 Ein¬
wohnern . Wer sie kurz nach dem Einmarsch der deutschen Truppen
sah und jetzt nach einem Jahr wiederkommt, ist Zeuge des macht¬
vollen Aufbauwillens , der da herrscht. Die Stadt hat wieder ihr
deutsches Gesicht' bekommen, Sauberkeit und geputzte Fassaden,
namentlich um das Rathaus herum, fallen auf . Handel und Wan¬
del allüberall . Das sagt sich so leicht, aber es hat ungeahnte
Tatkraft dazu gehört . Der Oberbürgermeister erzählt , wie er die
Stadt ganz ohne Betriebskapital anfand , wie in der Stadtver¬
waltung kein einziger deutscher Beamter saß und von den pol¬
nischen die Hälfte auf und davon gegangen war . Nun hat die
Partei Ordnung geschaffen. Ueberall ist man am Werk. Straßen
werden verbessert, auch der Umbau des Posener Schlosses schreitet
fort, der Alte Markt um das Rathaus wird zu einem Schmuck¬
kästchen gestaltet — die endgültige großzügige Planung ist aber
der Zeit nach dem Kriege Vorbehalten.

So auch zum wesentlichen Teil der Wohnungsbau : 30 000 Woh¬
nungen stehen auf dem Programm ! Der Generalbebauungsplan
sieht weiter Umgehungsstraßen vor und knapp südlich soll auch
die Reichsautobahn vorüberziehen ; das Stadtgebiet selbst wird
von 7000 auf 15 000 Hektar vergrößert . Die Posener Mess wird
bereits im nächsten Jahr die Auferstehung feiern und es braucht
nicht besonders betont zu werden, daß sie vorwiegend auf die
Landwirtschaft abgestellt sein wird.

Im fruchtbaren kujawischen Landstrich : liegt Hohensalza;
die Zuckerindustrie hat hier , kommt manfoom Süden , das Bcld
der Stadt und ihre nächste Umgebung niicht unwesentlich beein¬
flußt . Hohensalza ist, so kündet eine Tafel , an der Stadtgrenze,
vollkommen judenrein und damit ist eine Vorbedingung geschaffen
für den weiteren Ausbau der heute 35 00» Einwohner zählenden
Stadt zum Kurort . Ein weitflächiger uydfheute selbstverständlich

gepflegter Kurpark ist der Mittelpunkt der Kuranlagen . Sole und
Moor sind die Heilmittel . Da muß das reizende Theater genannt
werden, das in undenkbar kurzer Zeit aus einem alten Saalbau
umgestaltet wurde, in bewußt schlichter und edler Linienführung.

Die größte der drei Städte ist Litzmannstadt.  Zu Ende des
18. Jahrhunderts wies das Dorf Lodsch kaum 44 bewohnte Häu¬
ser auf. Deutsche Bauern haben den Grundstein gelegt, deutsche
Bürger den Aufbau weitergetrieben und noch im Jahre 1860
waren von den damaligen 40 000 Einwohnern zwei Drittel
Deutsche. Immer mehr und mehr füllten polnisches Arbeiter¬
proletariat und jüdische Händler die Straßen , das deutsche Ele¬
ment trat immer mehr und mehr zahlenmäßig zurück. Mit 70 000
bildeten die Deutschen 1939 nur mehr ein Zehntel der Eesamt¬
bevölkerung. Mit 11 400 Menschen auf den Quadratkilometer ist
Litzmaunstadt die dichtest bevölkerte Stadt von Mitteleuropa , in
dessen anderen Städten im Durchschnitt 2500 bis 3000 Menschen
auf den Quadratkilometer wohnen.

Was die deutsche Verwaltung zur Lösung der Judenfrage
— mehr als eine Viertelmillion dieser Schmarotzer lebte hier
vom Fleiß anderer — getan hat , ist schon allgemein bekannt ge¬
worden : Die Juden sind in einem eigenen Stadtviertel unter sich,
das übrige Litzmaunstadt ist judenfrei.

Der Aufbau hier ist wesentlich schwerer als in den anderen
Städten ; galt es doch vor allem, die umfangreiche Textil¬
industrie  zu erhalten . Sie sieht auf den ersten Blick über¬
besetzt aus . Denkt man jedoch an den gewaltigen Bedarf der
Landwirtschaft , so braucht man um die Zukunft der Fabriken nicht
bange zu sein. Daß man bestrebt ist. die industrielle Grundlage
der Stadt nicht allein aus dieser Monokultur zu belasten, ist
selbstverständlich und es ist schon der Aufbau von auf landwirt¬
schaftliche Notwendigkeiten ausgerichteten Industrien im Gange.
So wird die Zellwoll AE . der Hermann -Eöring -Werke hierher
kommen und von hier aus die gesamte deutsche Landwirtschaft
mit Erntebindgarn versorgen.

Immer mehr und mehr bekommt die Stadt ein deutsches Ge¬
sicht, soweit das bei der baulichen Struktur von heute möglich
ist. 20 000 Deutsche sind seit einem Jahr schon neu angesiedelt
und im Verlaufe eines Monats kommen noch 10 000 Deutsche
hinzu. Ein deutsches Theater hat sich aufgetan.

Drei Städte im Wartheland mit verschiedenartigen Gesichtern,
doch mit einer Aufgabe : Nicht als isolierte Körper für sich zu
leben, sondern sich einzusügen in die Struktur des Gaues , ja noch
mehr, sich in ihrem Leben den Aufgaben, zu denen der Gau
berufen ist, unterzuordnen . Dr . H. L.
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Im Westwall -Vorfeld
Die „OT." beim Wiederaufbau in den Vorfelddörfern
NSK. Dort drüben liegen die Spicherer Höhen. Erinnerungen

steigen in uns auf: Hier ist die Stätte , wo der Geist des Front¬
arbeiters, der sich beim Vormarsch überall bewährte, geboren
wurde. Hier arbeiteten im Jahre 1839 unsere Männer erstmalig
rm Angesicht der feindlichen Front, hier gab es den ersten Beschütz
auf den Baustellen, die ersten Verwundeten und die ersten Toten.
Für mannhafte Haltung auf diesen Baustellen erhielten auch die
ersten Frontarbeiter das EK. Hier wurde der Westwallschafsende
zum Frontarbeiter

Und heute nun sind in diesem Gebiet des Vorfeldes
wieder Frontarbeiter, die zum Teil schon halb Frankreich gesehen
haben, am Werk. Ihr Einsatz gilt der Beseitigung von
Kriegsschäden  in den vorgeschobenendeutschen Dörfern, der
Herrichtung der Wohnungen und Höfe für den Empfang der Be¬
völkerung, die jetzt Zug um Zug wieder heimlehrt. Durch Saar¬
brücken sind wir vorhin gekommen. Die Stadt , die wir von der
Zeit her kennen, da sie noch ohne Bevölkerung war, bietet jetzt
wieder ein Bild des normalen Lebens. Die Geschäfte sind geöff¬
net, irgendwo sehen wir einen Wochenmarkt, in die Eäststätten
ist der Betrieb zurückgekehrt, die Strotzen sind angefüllt- mit
frohen, glücklichen Menschen. Nur die Schilder „Herzlich will¬
kommen in der Heimat" erinnern daran, datz der Strom der
Heimkehrer immer noch fließt.

Hier in den Dörfern des Vorfeldes aber ergeben sich noch an¬
dere Bilder. Wenn auch die Kriegsschäden nicht mit dem zu ver¬
gleichen sind, was wir in Frankreich oder Belgien sahen, so sieht
man doch hüben wie drüben Sprengtrichter, Granateinschläge,
zerstörte Brücken, vom Luftdruck der Explosionen abgedeckte Dä¬
cher, aus den Angeln gesprungene Türen, herabgefallenen Putz.
Nur wenige Bewohner sind in diese weit vorgeschobenen Dörfer
bereits zurückgekehrt. Und dennoch herrscht Leben in ihnen, ein
fleißiges Getriebe, wie man es wohl nicht einmal zu normalen
Zeiten sehen würde.

Die Straßen der Ortschaften, durch die wir jetzt hindurchfah¬
ren, bilden einen einzigen großen Bauplatz.  Fast
an jedem Haus legen die Frontarbeiter Hand an. Hier zimmern
die Schreiner ein neues Scheunentor, dort schneiden Zimmerleute
die Balken für einen neuen Dachfirst, drüben stehen die Maurer
aus Gerüsten, um Löcher im Mauerwerk, die von Eranateinschlä-
gcn Herllhren, auszubessern oder der Hausfassade einen ganz
neuen Putz zu geben. Hoch über uns turnen Dachdecker auf Lei¬
tern und Dachbalken. Ziegel um Ziegel hängen sie ein, damit ein
neues, schmuckes Dach bald fertig werde.

Im Innern der Häuser werken Stukkateure und Tapezierer,
denn nicht nur das Aeutzere erhält ein neues Gesicht, sondern
auch die Stuben selbst sollen blitzsauber an die Heimkehrer über¬
geben werden.

Viele Häuser stehen schon im neuen Schmuck da. Ihre Dächer
und Fensterscheiben blitzen in der Sonne, und als Stempel stillen
und fleißigen Schaffens hebt sich weiß vom Fensterglas das Zei¬
chen der OT. ab. Die Frontarbeiter haben die Fertigstellung
ihrer Arbeit quittiert.

Die Aufgabe der OT. im Westwallvorseld  geht aber
über die reinen Wiederherstellungsarbeitenhinaus. Im Zuge
des Einsatzes werden gleichzeitig die Grundlagen zu einer um¬
fassenden Dorfverschünerungsaktion im Sinne der Landesplanung
gelegt. Viele Häuser, die schon vor dem Kriege baufUlig und alt
waren, sind zum Abbruch bestimmt, der jetzt von den OT.-Män¬
nern durchgeführt wird. Sie werden im Rahmen des zweiten
Bauabschnittes durch neue , solide Bauten  ersetzt, in die
die Heimkehrer dann einziehen. An Stelle unschöner, das Dorf¬
bild verunstaltender Schuppen und Scheunen werden neue ge¬
baut, die sich gut in das Gesamtbild der Siedlung einfügen.
Auch da, wo die Fluchtlinie und damit die gerade Stratzensjih-
rung durch vorgebaute Häuser gestört wird, legt man die stören¬
den Gebäude nieder und schafft dafür Neubauten oder baut man

entsprechend der Notwendigkeiten das Vorhandene um.
So finden wir die Froniarbeiter an einigen Stellen an

neuen Straßenführungen  arbeitend . Verbreiterungen
werden geschaffen, neue Plätze angelegt, Bürgersteige und Rad¬
fahrwege gebaut und Straßenbefestigungsmauernzementiert.

Das Zeichen der OT. drückt dem Vorfeld des Westwalles auch
jetzt wieder das Gepräge auf. Unter ihm werden die Ortschaften
nicht nur wieder gut. sondern sie werden besser, als sie vor dem
Kriege waren. Die Heimkehrer sollen eine schönere Heimat wie¬
derfinden. Hansjörg Klöckner. (X)

verschiedenes
Der lange Abend

Jeden. Tag bricht die Dunkelheit ein wenig früher herein.
Es sind immer nur Minuten, die das fortschreitende Jahr von
uns nimmt, und doch wachsen sie an zu Stunden, die im Sommer
noch mit Tageshelle ausgefüllt waren und jetzt bereits im Däm¬
merschleier des Abends verschwinden.

Der Tag wird kurz, der Abend lang — das ist das erste
Zeichen des Herbstes. Zuerst ist man traurig darüber, denkt be¬
kümmert den langen Hellen Abenden nach, die man noch im
Freien verbringen konnte, seufzt ein wenig, wenn jeden Tag ein
wenig früher die Lampe eingeschaltet werden muß Bald aber
kommt etwas anderes, was wir ganz vergessen hatten: die
Freude an dem langen Abend, die Freude an den stillen Stun¬
den im Heim, der friedliche Genuß des Feierabends nach einem
langen und reichlich ausgefüllten Arbeitstag.

Wir alle sind heute weit stärker als in gewöhnlichen Zeiten
eingespannt in das große Räderwerk der Arbeit. Umso mehr

aber empfinden wir das Glück des Feierabends, wenn wir von
der Arbeit heimkommen und wenn nun noch ein paar stille
Ruhestunden vor uns liegen. Nun gilt es, den langen Abend
irgendwie auszufüllen, und das tut jeder auf seine Weise. Zu¬
nächst erlebt man jetzt im Herbst, wo sich das Leben wieder mehr
ruf das Haus konzentriert, wieder viel stärker als im Coming
das Glück des Familienlebens. Denn solange es abends lang?
hell war, waren auch immer irgendwelche Familienmitglieder
unterwegs, vielleicht auf dem Sportplatz, vielleicht saß man noch
in einem kleinen Gartenlokal beim Glase Vier im Freien, viel¬
leicht spielten die Kinder bis zur Dunkelheit vor dem Haus oder
man machte einen Spaziergang durch die abendlichen Straßen.
All das fällt jetzt fort. Da rückt die Familie einander wieder
näher.

Der verkannte Zahnstocher
Wenn heute eine regelmäßige Zahn- und Mundpflege in wei-

testen Kreisen unseres Volkes zur Selbstverständlichkeit geworden
ist, so verdanken wir diese begrüßenswerteTatsache nicht zulebt
der immer wieder einsetzenden Aufklärungsarbeit- der Gesund¬
heitsberufe, die eine Zahnpflege weniger aus kosmetischen als
vielmehr aus gesundheitlichen Gründen fordern. Vielfach be¬
schränkt man sich allerdings bei der Reinigung des Gebisses ans

-die Zahnbürste, ohne zu bedenken, daß auch andere Instrumente
wertvolle Dienste zu leisten vermögen. So wird in letzter Zeit
von hervorragenden zahnärztlichen Forschern des In - und Aus¬
landes immer wieder auf die Bedeutung eines Seidenfadens uni
des Zahnstochers zur Zahnrelnigung aufmerksam gemacht. Zwei¬
fellos erfüllt der Zahnstocher dann seinen Zweck, wenn es gilt
festgeklemmte Speiseteilchen ans den Zahnzwischenräumen zu ent!
fernen; denn die verhältnismäßig weichen Borsten der Zahn¬
bürste sind nicht imstande, in diese Zwischenräume einzudringen
so daß Gefahr besteht, daß hier, durch den Zersetzungsprozeß
der Speisereste begünstigt, gefahrdrohende Vakterienherde ent¬
stehen. Notwendig ist es allerdings, mit einer gewissen Sorgfalt
den Zahnstocher zu benutzen und nicht hier für alle möglichen
Gegenstände des täglichen Gebrauchs eine neue Aufgabe zu er¬
blicken. Als zweckmäßig erweisen sich vielmehr jene hygienisch
verpackten Holzstäbchen, die als solche geeignet sind, mitzuhelseu
im Kampf gegen die Zahnfäule.

— Lustschutzehrenzeichen für besondere Verdienste. Mit Rück
ficht auf die Kriegsverhältnissehat der Reichsluftfahrtminister
und Oberbefehlshaberder Luftwaffe die Möglichkeit geschaffen,
das Luftschutzehrenzeichenin besonderen Füllen außerhalb der
sonst vorgesehenen Fristen zu verleihen. 2n Betracht kommen
solche Fälle, in denen sich die Vorzuschlagenden im Zusammen¬
hang mit feindlichen Luftangriffen besonders ausgezeichnet haben,
ohne daß jedoch die Verleihung des E. K. oder des Kriegsver¬
dienstkreuzes in Betracht kommen.

Der Reichsarbettsdtensl für die weibliche Jugend hilf» der Bäuerin lin HauS und
dem Bauern aus dem Feld.

Aufnahme: Liselotte Purver (M ).
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Die Arbeitsmaid verrichtet einen Teil der Feldarbeit für den «ungezogenen Bauern
Aufnahrne: Liselotte Purper (M).

MM

MR

MM

Xsmpf unErr
k̂ omsn von stl. ösrgsmemn

Orksbsr -ksöULLctwtri Vrsi Vvsllsn -Vsrlog , Königsbrück tbsr . Vrsrcion)
12)

Sie hielt seinen drohenden Blicken stand, ohne mit der
Wimper zu zucken.

„Und was wollen Sie von mir ?" fragte Grith, mit
einer Stimme , die trotz des glänzenden Dolches vor ihren
Augen nicht ängstlich klang. In ihrem Antlitz lag eine
eiserne Entschlossenheit.

Er steckte diabolisch lächelnd das Stilett ein.
„Zuerst geben Sie mir mal Ihr Handtäschchen'rüber.

Außerdem geschähe es sehr zu Ihrem Vorteil, wenn Sie mir
auch die soeben auf dem Bahnhof empfangene Mappe mit
den Raimundaktien aushändigen würden. Oder glauben
Sie , daß . . ."

„Die sollen Sie haben!" unterbrach Grith und zog blitz¬
schnell die Hand mit dem Revolver aus der Tasche.

„Sitzen bleiben! Bei der geringsten Bewegung, die Sie
machen, drücke ich ab. Legen Sie die Hände aus den Rücken!"

Sie stand auf und drückte dem überraschten Verbrecher
die Mündung der Waffe auf die Stirn . ^

Lipinski sah sie mit haßerfüllten Augen an.
Sie griff mit der linken Hand in seine innere Brust¬

tasche, zog das Stilett heraus und warf es unter die Bank,
was ein wütendes Zähneknirschen des Mannes hervorrief.
Dann versuchte sie, den 'Arm weit von sich streckend, die Not¬
bremse zu ziehen.

Lipinski. der jede ihrer Bewegungen genau verfolgte,
wartete nur auf den Augenblick, in dem sie die Waffe von
seiner Stirn löste. Denn um die Notbremse zu erreichen,
muhte sie wenigstens zwei Schritte nach links machen.

Im selben Augenblick, als das geschah, fuhr seine Hand
nach vorn und schlug ihren Arm zur Seite. -

Der Revolver entlud sich zwar, doch ging die Kugel in
die Polsterung.

Er stürzte mit einem raschen Sprung auf sie los und
umklammerte ihr Handgelenk. Die Waffe entlud sich ein
zweites Mal , doch ohne zu treffen. Dann fiel sie polternd
zu Boden. Lipinski legte seinen Arm um ihre Brust und
drückte Grith auf die Polster . Das Gewicht seines Körpers
nahm ihr den Atem. Einen Augenblick lang war alles finster
um sie. Dann fühlte sie plötzlich, wie seine rechte Hand sich
um ihre Kehle legte, um sie am Schreien zu verhindern.

Sie wehrte sich mit Händen und Füßen . Sie kratzte, biß
und versuchte ihn mit ihren Beinen zu umklammern, um
ihn zu Fall zu bringen. Doch war sie der brutalen Kraft dtzs
Mannes nicht gewachsen.

Obwohl ihre Fingernägel sich tief in seine rechte Hand
gruben, die schon stark blutete, ließ sein Griff nicht locker.
Er preßte ihr die Kehle mit solcher Gewalt zusammen, daß
sie seine Adern dunkel heroortreten sah.

Sie sagte sich verzweiflungsvoll, daß er sie schließlich
überwältigen würde. Sie sah nur noch schwach das un¬
rasierte Gesicht des Mannes . Ihre Blicke umflorten sich und
gelbe Funken tanzten vor ihren Augen.

Aber als schon ihre Hände, die sich zuletzt nur mehr
schwach zur Wehr setzten, schlaff herunterfielen, vernahm sie
in ihrem Unterbewußtsein noch ein leises Klopfen an der Tür.

Dann verlor sie die Besinnung. "
*

Rolf Hartung , der es kaum erwarten konnte. Grith von
seinem glänzenden Erfolg bei Kapitän Paulsen Mitteilung
zu machen, stand bei der Einfahrt des Zuges in Nargi am
Fenster seines Abteils und blickte suchend über den Bahnsteig.

Es war nicht ganz einfach, bei dieser jammervollen
Beleuchtung einen einzelnen Menschen aus der Menge
herauszufinden. Doch sah er auf einmal dicht vor der Trink¬
halle, in der Dunkelheit nur undeutlich erkennbar, ein junges
Mädchen in weißem Kostüm stehen, das suchend über den
Bahnsteig blickte.

Das mußte Grith sein.
„Grith ! Grith !" rief er einige Male hinüber. Doch das

junge Mädchen hörte merkwürdigerweise nicht. Einmal
blickte sie sogar zu ihm herüber, doch ohne 'ein Zeichen des
Erkennens zu geben. Er rief noch zweimal, als sie nicht
reagierte , verließ er sein Abteil und stürzte auf sie zu
„Grith ! Hörst du denn nicht?" Aber, dann blieb er ent¬
täuscht stehen. Das war ja gar nicht Grith . „Verzeihen Sie,
ich glaubte . . ."

Das Mädchen kam auf ihn zu.
„Entschuldigen Sie . Sie sind sicherlich Herr Madochey?"
Er schüttelte den Kopf.
„Nein, das bin ich nicht."
Das junge Mädchen einfach stehen lassend, blickte er

wieder über den Bahnsteig. Aber von Grith war nichts zu
sehen. Sollte sie nicht mitgekommen sein? Er konnte es
sich nicht gut denken. Sie hatte doch genug Zeit gehabt.

Kopfschüttelnd ging er zu seinem Wagen zurück und
stieg wieder ein. Als er sich aber zum Fenster hinaus¬
beugte, sah er noch in letzter Minute ein junges Mädchen in
weißem Kostüm über den Bahnsteig laufen und in einem
der letzten Wagen einsteigen. '

Das mußte nun aber Grith gewesen sein. Vielleicht
hatte sie im Wartesaal erst eine Erfrischung eingenommen
und sich dabei verspätet. Anders konnte er sich ihr langes
Ausbleiben nicht erklären.

Er zog sein Fenster hoch, trat auf den Gang hinaus und
ging von Wagen zu Wagen. Gleich hinter dem Speise¬
wagen traf er auf den Schaffner, der ihn darauf aufmerk¬
sam machte, daß in den letzten' vier Wagen nur Damen der
Zutritt gestattet sei.

Hartung zog einen Geldschein aus der Tasche und
drückte ihn dem Mann in die Hand. . '

„Ich bin sogleich wieder zurück. Ich möchte nur eine
junge Dame abholen."

„Das ist natürlich etwas anderes . Bitte sehr." D̂ r
Beamte lächelte ihm freundlich zu und verschwand im Speise-
wagen.

Fortsetzung solch.) -
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